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Einleitung
Seit den grundlegenden Forschungen on Delehayven

üunter® un Z ö p1°) braucht N1IC mehr bewılesen AB werden
daß das nıttelalterliche Heiligenleben als Geschichtsquelle
nıcht mıT dem Vorwurf „typisch‘ un ann Für be-
grenzten Zeitabschnıt soll hiıer gezeigt werden, WIE die 1ta
sıch als reiche Quelle der Kulturgeschichte erweIlst, WIE sich
Kulturtendenzen und Zeitideen dieser scheinbar merk-
würdigstarren Literaturgattung widerspiegeln. ES ist THC
ohne ReIiz ZUu verfolgen, WIE diese Erbauungsbücher die unkien
und lIıterarısc unfruchtbaren Zeiten der Merovınger Nn1IC 1Ur
überdauern sondern jede wissenschaftliche und theo-
logische Lıteratur selbst die profane Historiographie ersetzen
Sie sınd urchweg keine großen Kunstwerke aber 3! ihrer
asse ihrer Volkstümlichkeit und der Zähigkeit mIıt der das
ema St11! und Inhalt Testgehalten wıird dokumentieren SIC
dıe durchschnittlich Zeitanschauung hesser als einzelne er
Sanz großel Geister

Bel dieser Betrachtungsweilse ergeben siıch Reıihe DITE
zıpieller Schwierigkeiten Das Heiliıgenleben ıll keine Chronik
sSseıin un IST der besonderen Art SCINES Zweckes und Stiles ent-
sprechend inbezug aut historische Genauigkei urchweg U-

verlässiger als die übrigen uellen Man muß sich utfen AARSES

Behauptung auft iM Heiligenleben allein 7R stüutzen enn nıC
Quellen SI© bestätigen Der FEinwurf verliert aber

elehaye Les legendes hagıographiques Bruxelles 905
Günter Legendenstudien öln 1906 ers DIe chrıistliche

Legende in Abendland, Heidelberg Q10 DEerS.;; Buddha der abend-
Äändischen Legende, Heidelberg 1922

Öpf Das Heiligenleben 1111 Jahrhundert, Leipzig und Berlin
1908; die neueste ZusammenfTfassung hagiographischer robDlileme bei Künstle

Ikonographie der Heiligen, reiburg 1926
Studien Mitteilungen O (1930)
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Tragweite, WEl in den Heiligenleben NIC nach wxakter
Information uüuber eın einmaliges historisches Ereignis SUC SONMN-
dern dıie Mitteijlung mehr ndıre S ne  ote nımm(t, die eine
Situation beleuchtet IC daß c$5 unbedingt DEWESCH sein
muß , aber daß es SEWESCH sein kann, daß INan sich VOI-

geste hat, darf INan auch In 7 weifelsfällen schließen Schwer-
wiegender 1st eın zweıter Einwand Nur ein kleiner eıl der
zahlreıchen merovingischen eiligen hat zeitgenössische B1i0O-
graphien gefunden; un s1e vorhanden 9 sınd Ss1e eute
e1Ils verloren e1Ils später überarbeıte Weıitaus der größte Teil
der ı1ten stammt ın der altesten Überlieferung AUus der iIrüuhen
Karolingerzeit, etwa aus der des DIS ZUT des

Jahrhunderts, als miıt dem andel der politischen, wirtschafit-
lıchen und geistigen ustande berall in den Bıstumern, Ostern
un Stiften das Bedürfnis auftauchte, sich über hre 1m Dunkel
der merovingischen Jahrhunderte liegende VergangenheitRechen-
SCHAITIT geben Hierbe1i konnten dıe Hagiographen N1IC der
Versuchung widerstehen, N1IC ur W as HC verwunderlich
ISt dıe Erinnerung hre eiligen idealisıeren un stili-
sıeren, sondern WAas bedenklicher ist hre Lebensbeschrei-
bung Tur materıelle Zwecke und orteıle des Bistums oder Klo-
StTers auszunutzen. Wie später rIKunden gefälscht wurden,
verdan eine Reihe karolingischer Heiligenleben hre
Entstehung dem unsch, strıttıge Besitztitel rechtsgültig
machen, dadurch,daß Man s1€e in die Zeit der Gründer ınab-
u  160 Inwieweit diese seltsame Erscheinung Urc wirt-
schaftspolitische Ursachen FKIAfT werden kann, berührt hier
HIC atsache bleibt, daß solche Heiligenleben N1IC 1Ur
HrC den Abstand der Zeıt, sondern auch urc die Tendenz
des Fälschers ın ihrem Wert gemindert S1nd. rotizdem ist eın
großer Teıl VON ihnen Zyut unterrichtet und muß notwendig auf
Iteren Nachric  en ußen; zumindest bleibt die Darstellung
aiur interessant, WIe INan sich eın Daal Menschenalter später
ustande der Merovingerzeıt vorstellte

Voraussetzung für das Abwägen der Glaubwürdigkeit Sind
die kritischen Untersuchungen der Herausgeber TUnNO Krusch
un Wiılhelm 1L e VIiSON unter Berücksichtigung der VON VeCeI-
schiedenen Seıiten dagegen geltend gemachten Kritik Deshalb
wird berechtigt se1n, sich auf dıe VON ihnen edierten i1ten

beschränken
Im allgemeınen beginnt BabEr Bonifatius eine HMEeHNe Periode

fränkischer Geschichte Hıer auchen NEUC, Tür die weitere P
wicklung der Kultur grundlegende kräfte auTt und In seinem

Vgl azu die Einleitungen der Herausgeber in den Mon erm.
Scriptorum Merovingicarum ıer immer abgekürz und
die kritischen Untersuchungen 1Im euen Archıv



Kulturgeschichtliche robleme der Merovingerzeit uUSW. 340

Gefolge CHe Heılige. Man ann deshalb 1m großen und ganzenbel ihm haltmachen, ohne daß sıch vermeıden 1e6DE, gelegent-ich Blicke In die Zeıt nach ihm werfen.

I. Die Entwicklung des aszetischen Gedankens in den
Heiligenleben.

Von der HMagliograph1e AaUus gesehen miıt dem Jahr-hundert die wesentlichen Entwicklungsphasen der begriffe„„heilig und ‚, JA@eLtoer In der östlıchen und westlichen Kırche
theoretisc vollendet Zu dem ‚ Mar dem Blutzeugen, dem
ersten eiligen des istentums SCHlecCchtweg, War In immer
stärkerem Maß der „„Confessor“‘ gekommen, dessen ollkommen-
heitsideal die Rettung der eele 16 die Aszese wurde*).Diese Entwicklung sich Tolgerichtig AUus dem Slegeszugdes aszetischen Gedankens nach den Verfolgungen ergeben,bel der Orijent das vielbewunderte Vorbild Dot, dem das end-
and zuerst 1Ur zögernd Tolgte. Mit dem ONCALUM entstan
1m sten eine ZYanz NeUue Literaturgattung, die 1ın ihren etzten
Wurzeln noch kontrovers ist die önchsvıta SIie hat ihren
klassischen USAaruc ın der Vıta Antonit des Athanasius BC-unden*®). Fur das Abendland en Hıeronymus und ulrn
in ihren Aszetenviten das wirkungsvolle lıterarische Muster des

Heiligentyps geschaffen, das aum i\HE die Vıta Mar-
finı des Sulpitius Severus Sanz verdrängt werden konnte

Das Idealbild des Aszeten, WIe diese ı1ten aufstellten,lıe zunächst auch maßgebend TUr die Folgezeit, als mıiıt der
Eroberung allıens T die Franken eine NEeEUE Periode der
poliıtischen und irchengeschichte begann. Der Widerstand des
Episkopats die Aszeten, mıt dem noch Martin VOoOnNn Tours

kämpfen a  e; War verschwunden. Im en allıens gabbereits eruhnmte Klöster und eine el bedeutender Mönche
aufTt Bischofsst  len Das aszetische eal, VonNn Cassian, Salvian
und Cäsarıus VON TrIes In Gallien gepredigt, WarTr einer Selbst-
verständlichkei Tur den eiligen geworden, ehe die Barbari-
sierung allıens dıie lıterarische Tätigkeit unterbricht Cäsarıius
ist der letzte, der sıch theoretisc über den Wert der Aszese
edanken mMac Bel ihm hat bereits das Ireiwillige Martyrıumpdes Aszeten VOT dem unfreiwilligen des Blutzeugen den Vorrang.

Zur Entwicklung der Begriffe ‚ SANCIUS, martyr Uund confessor‘“‘ vglDelehaye HS nalecta Bollandiana DV II (1909), 155 iT. und . © € S6
(1921), IT vgl auch ariıgnan A., Etudes SUr la Civilisation Iran-
Calse, Parıs 1890, IF oll K Die Vorstellung VO ärtyrer (Gesam-me UuTIsatze ZUrTr Kirchengeschichte 1 1), Tübingen 1928, TE Günter
FL Legendenstudien, Za 126

oll K Die schriftstellerische orm des griechischen Heiligenlebens(Gesammelte Aufsätze IT), 249
1
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Nal Absque in1ur1a sanctorum in persecution1Dus defunctorum dicere„„Pervenitur 1107 solum OÖOCCAaSLU, sed etiam contemptu mundiı ad COTO-

lıceat cCarnenı afflıxisse, 1ııbıdınem SuUperasst«l, avariıtlae restitisse, de mundo
triumphasse, Dars n martyrı! est.‘‘3)

Mit dieser Definition hat den wesentlichen ufgaben-
kreis des Aszeten umschriıeben, WIe elr VOoN jetz ab 1n den
Heiligenleben der gallisch-Iränkischen Zeıt immer wiederkehrt
Was INan VoN dem eiligen erwartete, 1ST zunächst etwas Nega-
t1ves die Flucht dUus der Welt, die Verachtung ihrer uter, der
amp mit der Begierde. Es gehört ZUT Phraseologie Tast jeden
Vitenschreıibers, daß den eiligen ZUTMM ‚„martyr sine eruore‘‘
mac ehr oder weniger ausgesprochen und ure Einzelzüge
belegt, gehört der Heılıge als sSZe in das Schema der ag10-
graphie des ganzcen Mittelalters*). Wıe sich aber uten
muß, hieraus auft einen ebenso kampflosen Slieg des aszetischen
Gedankens ın der Prax1ıs schlıeben, waäre 0S auch falsch,
das Heiligenleben auft run einer mißverstandenen yp1ı als
Quelle IUr dıie Geschichte aszetischer Strömungen abzulehnen
ZÖöpI hat dargelegt, WIe bel YeNAUCTEN! Zusehen iınter der
ecC STEeTiSs wiederkehrender Phrasen sıch Niederlage, Sieg und
andlung aszetischer een 1m Heiligenleben des und

Jahrhunderts verfolgen lassen®). Fur das 11 Mı  elalter
ist die Aufgabe noch reizvoller, da gerade in dieser Zeıt miıt der
Entwicklung des abendländischen önchtums diese scheinbar
SahZ innerrelig1öse Erscheinung einer kulturellen Angelegen-
1e1 größten 118 WwIrd.

Der ScCHIeEeC  ın typische Vertreter der galliısch-Iränkischen
Hagiographie 1m Jahrhundert ist Gregor VO OUTrS Die
HT seıne Zeit einzigartige Anschaulıiıchkei und Volkstümlich-
keıit, miıt der CI in seinen historischen und hagiographischen
Schriften, hbesonders in den ı9  1Lde patrum“ un ADe€ gloria
confessorum‘‘, kleine Charakterbilder zeitgenössischer und RS
herer eilıger entwirit, rlaubt VON iıhm AaUus chlusse auft das
Durchschnittsempfinden seiner Zeıt mehr, als seine
haglographischen Zeitgenossen Venantius Fortunatus, audo-
nıvıa und andere sich bemühen, 1n derselben ÄArt schreiben.
Es 1ST SallZ offensichtlich, daß dıie wahren eilıgen T1ur Gregor
die Mönche, Eremiten und eklusen sind, „ die dıe Welt VeI-
acntete  L Ihr en hebt sıch füur hn wWwI1e Lichter [(038|
der dunklen Olle seiner Bösewichter, chlemmer, Goldgierigen
un Gewa  ater ab, VON deren Laster seine ‚„Historta Fanco0-

rum  04 berichtet Das Treiwillige, entsagungsvolle eben; das Ste

e de martyrıdus, Migne 39, 2159 Vgl D emo
1cat, quod tempor1bus 210STrIS martyrum certamına SS«Cc L1O71 possint; habet
nım DaX martyres SUOS, und S, und 2301

ZODT; 118 ZÖöpT, 602756
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ach dem Vorbild Martins oder der östlıchen Anachoreten
Iuhren, 11l in erster Liniıe Widerspruch sein die Ver-
we  ichung un Veräußerlichung ihrer Zeitgenossen. el
überträgt aszetische Ideale auch auft Heılige, die als 1SCHNOTeEe
oder Fuürsten in der Welt en mussen Seine kleinen 1ten
en Tur uns Bedeutung, NIC sechr als Biographien 1ST0O-
rischer Persönlichkeiten, sondern als Zeugnisse des om-
nenheıtsideals seiner Tage

Das en der Klausner, das Gregor Deschrıieb, ist Cit.
Iremd und heroisch. Ihr Tagewer ist der amp miıt den
Dämonen der Begierde des eigenen Fleisches oder dem atan,
der S1e VON außen bedroht 1E zufällig kehren Ausdrücke
un Bılder Aaus dem Kriegsdienst immer wieder: ‚„ daCer heros‘“”,
‚„„miles Christi, qu! contra mundum dımıcat‘. Die alfen des
Kampfes siınd eDeL, Entsagung un Kastelung. Unermü  E
sınd die eiligen 1m Ausdenken aszetischer Übungen, die ihr
en ZUT!T ständigen Qual machen sollen Fasten ist ihnen eın
geduldiges riragen VOon Mangel Nahrung oder eın Abbruch
VOo er  (Bl sondern eine DIS Z1147 Virtuositä gesteigerte
Selbstpeinigung. DIie Ausführlichkeıit, NT der in den 1ten
diese inge behandelt werden, rTlaubt Ruückschlüsse auft den
Wert, den ihnen zumaß.

Der Klausner Patroclus VON Bourges enthaltsam,
daß häufig VOT Erschöpfung Lan wurde. BT a weder
eIsch noch Gemüse, NUr Brot miıt W asser und Salz Tags-
über trug einen zentnerschweren ein; Psalmen singend,
durch seine elle; nachts vertrıeb CT siıch den SCHTAaL: indem
sein Kınn, amıt 6S HIC ermüdet herabsinken konnte, aut
einen spıtzen, dornigen Stab tiutzte Seine ugen wurden Nn1e-
mals un  c Der Klausner Portilanus suchte sich foltern,
indem während der Sommerhitze, STa trınken, Salz
Kaute‘). IDer FEremıit Marıanus ernährte Sich 3RESE dürftig VON
Holzäpfeln und Honi1g®) Eın e1l der gallıschen Aszeten au
sich Zellen in der ähe der Städte, damıt das olk
un rbauung seinen Wundertätern kommen konnte An-
dere; die darın 1Ur Versuchung VABAR Eıtelkeit erblickten,
sıch in dıe Einöde zurück, bemüht, sıch auch ihren Wohnort

unbequem und unwirtlich als möglıch machen. Der Eremit
Calupan wohnte aUuTt einem allein stehenden Felsen in einer
500 Fuß en (9)  € die 1Ur HTC eine schwanke Leıiter
gänglic War ıne Öffnung des Felsens diente als Fenster®).
Abt Martius A seliner Berghöhle bel Clermont Bett und

Gregor V 1ISLOF 1G Francorum V, Can 1  5} SSRM A 199 1tae
Patrum $} 7022705

1tae Patrum V, 678 (Gıloria onfessorum Cap 80, 798
V ıftae Patrum AI 709s
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Bank selbst Adus den Felsen gehauen und egte beim cANlaien
NUr seine daruber*). Der Bischof und Abt Salvıus,
der den königlichen Dienst aufgegeben a  C; um Mönch
werden, 1eß sich zweiımal in eine immer abgelegenere Klause
SPEITECN, un doch in selner früheren schon WIe sein
10grap bewundernd hıinzufügt AUs übergroßer Enthaltsam:-
keit mehr als neunmal die aut gewechselt*1). DDer amp

das Fleisch steigert siıch utiıgen Selbstkasteliungen.
Der Klausner Hospitius in einem Turm bel Nızza mIT
metallenen ketten umschnürt*®), Der Abt Senoch trug STEeIis

Füße und an elserne Bänder?3). ber die Kreise der
eigentlichen Aszeten hinaus Wäal ihr Lebensideal tI1etr In den
Weltklerus un die Lajenwelt gedrungen. SO leß sich die VOI-
nehme Dame Monegunde aus Chartres, HEC den Tod ihrer
Kıinder erschuüttert, lebenslänglich iın eine kleine elle SperITenN
und dort VON selbstgebackenem Brot Aaus (Gerste un
SC  € Selbst der Cäsarlus VON rles, später der große
Apostel des Maßhaltens, sıch rn seiner Jugend VON
aszetischen dealen hinreißen lassen, daß ange Zeıt DIS Z
Körperlichen Zusammenbruch versuchte, 1Ur VON einer Masse

eben, dıie sıch onntags Aaus (jemuüse un Tre1 ZUSammen-
kochte und die DIS nächsten Sonntag reichen u  €
An dem verdorbenen und barbarischen Könıgshof Chlotachars

die feingebildete, unglückliche Königın Radegunde, in
der sıch das aszetische ea ihrer Zeıt ZUu mystischen NTAU-
S1aSsmus gesteigert hat Der Gedanke der „„SPONSa Chrastı. De-
herrschte ihr en schon als Mädchen und Königın. An der
prunkvollen königlichen aTie aß sS1e NUrTr Bohnen und Linsen
mit W asser, daß die öflinge untereinander zischelten, Chlo-
Ttachar eine Nonne und keine Königin ZUr Frau): Nachts
stahl S1e sıch mı1t Listen AUuUs dem Schlafgemach, um 1in der
kalten Kapelle Bußubungen treiben*). Später als Nonne
verschmähte S1e TOTLZ ihrer Kränklichkei Fleisch, 1er und
Fische und 1Ur VON Wurzeln und (Gemüse. In der Fasten-
zeit verschloß S1€e sich In hre elle, aß Wochentagen Tast
nichts, Sonntagen Wurzeln und Malvenblätter oder colbhst:
gemahlene Getreidekörner?8). ren Leı1ib schnürte s1e in arte
Eisenbänder, die tfest ın das wundgescheuerte Fleisch einwuchsen

10) 1cae Patrum XIV, p. 718 11) 1ISLOFr 14 Francorum VII Cap
12) 1STO0F 10 Francorum VI

1tae Patrum 7  9 D TZF* Bischof Maurilius Von Cahors brannte
seine üße un Schienbeine mi1t glühenden Eisen. Hıst Franc. CaD 4  9

233 14) 1fae Patrum AIX, 130
ita CaesarıL CapD O, SSRM II1, 459

16) 1ta Radegundis Cap SSRM’
17) Ebd Can Can J
18) Ebd CaD 22 SE CaD 1 369
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und UTr 1iH6 Einéchnitte wlieder entiern werden konnten
Um die drängende Sehnsucht nach dem Martyrıum tiıllen,
brannte SIEe 1n ihrer elle aut und Fleisch DIS auTt die Knochen
Häufig erhıtzte Ss1Ie eine Messingplatte, in die das Christusmono-
INM eingegraben War und prebte SIEe glühend in hre A4f
ein). Wır en in diesen Nachric  en Formen der Aszese
VOL UNS, WIe S1e 1in der Merovinger- und Karolinger-Hagiographie
Sanz sıngulär Sind. Erst die gestergerte Christusmystik der
Nonnen des och- und Spätmittelalters zeig ahnlıche Formen.
Interessan sind die Radegundebiographien deswegen, we1l S1e
die ersten Sind, In denen sich die Wirkung der aszetischen Ideale
auTt dıe neubekehrten (Germanen zeigen. Sie beweilsen die Em
Tanglichkeit, miıt der VON ihnen diese orm der christlichen oll-
kommenheit ergriffen un HIS 1in die äaußersten Überspit-
ZUNSCN miterlebt wurde. 1LJas Kloster, das Radegunde nach
dem Vorbild des CÄäsarıus VON ries In Poitiers gründete, SUC
sS1e miıt ihrem eIs eriullen 1ne ihrer Nonnen 1eß sich
unter dem 1INATruc einer Vısıon lebenslänglıch in eine elle
einmauern. Der Bericht Gregors darüber cheint die Iteste
Schilderung der el ıchen ıten SO

FEın Musterbeıispiel aszetischer Lebensführung wollen dıie
Nachric  en über dıie beıden Brüder Romanus und LupicInus
geben, die Ende des Jahrhunderts das Jurakloster Condat
ogründeten. Lupicinus a 11UT jeden ritten Tag; seinen urs
Öschte NıIıC uUurc Trinken, sondern dadurch, daß seine
an In eın eTa miıt W asser tauchte, das 1IEG eın under
in die aut eindrang“4), Bedeutender AIS die kleine Biographie
Gregors 1St eine Jjüngere Vıta, die Dbewußt die Tendenz hat,
dem verweltlichten OnNC  um späterer Zeit die Entsagung und
Eıiınfac  e1ıt der Gründer entgegenzuhalten. Sie g1bt speziellere
Züge: in der Sahzeh Lebenshaltung rmut, Hä  IS  el
und ötung das eal, dem iINan zustrebhte Niıemand Wa
in Condat eLIWAS [0388! T1er C  9 MIt Ausnahme VON HC
und Eiern. Der Abt selbst jJahrelang NUr VON einem rel
ohne einen Tropifen 11C oder Nur heißen Sommertagen
Teuchtete Brotwürtfel mıiıt lauem Wasser und aß s1e miıt
dem LOHEI). In der schneidenden Wınterkälte des Juragebirges
trug einen a  en, rauhen elzrocC den sich selbst der emu
halber aus verschiedenartigen Tierfellen bunt gewürfelt un mOg-
lıchst häßlich zusammengenäht och häßlicher War seine
u  e dıe IIGE den egen, NIGC aber die bhıelt Schuhe

Ebd CaD 20 ss
20) 1SLTOFr 1G Francorum CapD Vgl 688SE, Les moines de l’an-

cıienne France, Paris 1906,
21) Gregor V. A° 1fae Patrum 665
2 1Ilae Patrum Iurensium E1 Cap SSRM 111, 144
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trug 1Ur auft Reıisen. Nıe TaucnNte DE Bett oder ettzeug..
schlafen, ega sich abends in die Kapelle, u ZUu

betrachten un 1tzend ruhen. Nur WEeNnN dıie Wınterkälte
unerträglic wurde, erwärmte Korkdeckel auftf Kohlen und
nahm S1e mit®). Seine Technık des Schlafentzuges erinnert

eine Vorschrift in der ege des Makarıus, die den Schlaf
der Mönche auf eın Mindestmaß beschränken 111 und die der
strenge olumban fast wörtlich übernahm“*).

Wo die Heıilıgenleben über die Phraseologie 11Naus tiefer
in das erden eines OSters De] den alilıern un Meroviıngern
hınein  i1cken lassen, beleuchten oft einzelne Nachric  en schlag-
lıchtartig die SCHWIeEr1gKEIL der Bildung einer kliösterlichen
Gemeinschaft, iubend An Wag olchen extrem-aszetischen Trund-
sätzen. ea  10N und Aufruhr einerse1its, krankhafte Übertrei-
bungen andererseits sind HIC selten Kaum hnatte der strenge
Juravater Lupicinus seinen Mönchen ın Romainmotiers den
Kücken gekehrt, als S1e STa des MmMageren Tisches eine Iukullische
anlzeli VON mehreren Gängen bereiteten; unverhofft über-
Fascht LupICINUs S1e, vernichtet in schmerzlicher Enttäuschung
dıe Leckerelien un Setz ihnen einen Absud AUs Kräutern als
rechte Mönchsspelse VOT Mehrere Mönche antworten auf diese
Gewalttat mıt dem USTH kehren aber später reumuütig WIEe-
der®2). Wie wenig sıch der aszetische Enthusiasmus adegundes
alt die [)auer 1n ihrem Kloster auswirkte, zeigen die ekanda-
lösen ustande kurz nNach ihrem Tod, als die aufsässigen onnen,
die „ihrem del entsprechend WIe Fürstinnen un IC WIeE
Mägde‘‘ behandelt werden wollten, die rechtmäßige Abtis-
SIN und die visıt1ierenden 1SCHNOTe GEnr handgreiflicher Gewalt
vorgingen und nıt gedungenen Mördern 1m Kloster eın ad
anrıchteten“*®). IC besser die ustande m Nonnen-
kloster der Ingıtrud Del der Martıinsbasılıka in 0Uurs*“”). DIie

Ibid., 143 Er hat sıich diesem WecC einen kunstvaoll AUuUS-
gedachten Apparat konstruiler S] VeTO VIS regoris SCSC ingessisset aus  +
habebat ad proprie tature INENSUTam in modum decorticatam CX
robore ruscCam atque utfrique capıti eadem ortice adsuta clusoria. anc

parte patula ad runas secretae diuque ostatam aut inıbi, participatoalıquantisper tepore, quievit, aut calefactam 111C0 Sub ascella in oratorium
quiefurus TAaXT

Regula Macartiı (ed Holstenius Cap Ö, In vigıllis confectus
in 1UsSto aiTtfeCiIus ambulans quası dormitans lassus adstratum tuum.
venlas. Regula olumbani, Migne 80, 216 Lassus ad stratum V  -
nlat;  I ambulansque ormıta necdum expleto SUrgere compellatur
1ese Art der Aszese War sehr beliebt ; vgl. Gregor V T 1Lae Patrum I  n
SSRM E Ss  9 1SLTO0Fr 14 Francorum Can 1 199; Ita Landiberti eD
Iratect Cap 13, SSRM’ Ita Eligii CapD 9 SSRM 5 L20 Gregor SCn 1Lae Patrum 1 SSRM sSs un 1Lae airum
Iurensium CaD 1  ’ SSRM I,: SS

26) 1SLOFr 1G Francorum aDn 39ss nd CaD 5Sss
27) ISLOF LG Francorum Can 7 419
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Wiıderspenstigkeit der AÄbtissin und ihrer Tochter, der selbst
der Bischof Gregor H16 Herr werden konnte, ze1igt, daß der
aszetische Gedanke nıcht bel en germanischen Adelstöchtern
auf IC  aren en Tiel WIe he] der unglücklichen ade-
gunde; 0S edurtte STraliier HC un mühseliger Arbeit, UmM
Aus den ehrgeizigen merovingischen Frauen die adelıgen, deut-
schen Nonnen des Miıttelalters machen.

Nichts zeigt deutlicher, WIe weIit der Weg VON diesen halb
regellosen, rein aszetisch orıentierten klösterlichen Gemein-
ScChafiften un den individualistischen Klausnern DIS dem
geordneten, AT dem Grüundsatz des Maßhaltens, Gehorsams
und der Stabilität aufgebauten Kulturmönchtum Wal, als die
berspitzungen und Übertreibungen der Aszese Del den
eiligen des 6. Jahrhunderts. Im Kloster des LUPICINUS eın
onNcC dessen Körper infolge ZUu großen Fastens eın krätze-
artiger Ausschlag edeckte; seline Glieder VOT Erschöp-Tung gelähmt, daß weder gehen, das ückgra bewegen,noch seline Arme en konnte; 1Ur sein tem verriet: daß (
noch e  * sıeben a  re sich E: mıiıt den om Tisch
der Mönche abgebürsteten Krüuümchen ernährt, die abends
mit W asser anfeuchtete*S). Die Gefahr, daß der mit sovıiel
Begeisterung aufgenommene aszetische Gedanke unter anderem

ISt NIC vermieden worden. Der den Klausnern iIreundlich
Hiımmel 1INs Krankhafte und roteske umschlug, lag nahe un

gesinnte Gregor VON Tours g1bt selbst alur Belege. Die CI-
schütternde Geschichte des 12]ährigen Knaben Anatolius, der
Von aszetischem Enthusiasmus ergriffen seinem Herrn entlaufen
Warl, 5508| sıch in eın unterirdisches, kaum mannshohes Gewölbe
einzuschließen, ist 1Ur eın eispiel. Von Wahnsinn ergriffen,ngte eines ages 1n übermenschlicher ra die SCIDSt=
gewählten Fesseln un turmte Teufel besessen davon°®?2%).

Dem aszetischen Zug der Zeıt entsprechend tT1e] das el-
wort ‚, Wer ater oder Mutter mehr 1e als niıch, 1Sst meliner
NIC WEr auch in Gallien un dem Frankenreich auTt sehr
Iruchtbaren en Der wahre Mönch entsagt en Fresseln
der We DIie ‚„Tamılıa monachorum:‘‘ zerreißt die Hatlldrs
iıchen an zwischen Eltern un Kindern ESs gehört beinahe
ZUT Charakteristik der eiligen, STOIZ aufTt ihre Grausamkeit ZUu
seın Den Jungen Cäsarius Von rles ergrei plötzlich der ASZe-
tische Strom seiner Zeıt, un ohne Wiıssen VON Eltern un \r
wandten ilıecht AUus Heimat und Familie ZUm Kloster Lerinum.
Den Leuten, die die tıiefbetrübte Mutter dem Flüchtling ZUT

28) 1lae Patrum Iurensium I1 Can 4, SSRM IL: 145
29) Historia Francorum 111 cCap SS
292 Vgl neuestens Cam 8l V Asketische Heimaftlosig-keit, ibingen 1 ?30.'
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Verfolgung nachschickt, we1iß sich UTr ein under ent-
ziehen. In allem, Was in zurückhalten könnte, S1e dämo-
nische Mächte und Versuchungen®®), Charakteristischer noch
1st die Flucht des jungen olumban, der HEC den fanatisch-
enthusıiastischen Aufruf der irıschen Klausnerin 1mM Innersten
erschüttert, sofort den Plan a  ( sein en Gott allein
widmen. Mit ranen beschwört die alte, untröstliche Mutter
den Sohn, Ss1€e In ihrer Wıtwenscha N1IC 1m 16 lassen
und WITr sıch, als hart bleibt, 1N eizter Verzweiflung über
die Türschwelle, die 1Ns Freie Ohne Zögern springt olum-
ban über die Mutter und die Türschwelle hınweg un ruft ihr
ZU sSch1e noch als eDewo ‚„‚ Niemals WIrst du mich
1n diesem en wiedersehen, aber, wohin ich gehen werde,
wird der Weg des e1Ils se1ln, den ich wandle*?).

In dieser dramatischen Szene leg sicher BeeinTlussung
VON seiten des enthusiastischen (GGeistes des orjientalischen Öönch-
ums vor (SevLıTEla), der gerade in Irland Pflege fand Ähnlich

schon Hıeronymus seinem Schüler Heliodorus geschrieben,
der AUSs Familienrücksichten die uste der Aszeten verlassen

„Und INag auch deine Mutter 8956E aufgelösten Haaren
un zerrissenen eıdern dır die TUuS hinhalten, MI1t der Ss1e
dıiıch enährt, INa auch deın ater AT der chweile llegend dich
beschwören, schreite hinweg über iın un eile trockenen uges
ZU Banner CAsu: wahre 1e ISt, ın diesen Dıngen

SC Beispiele dieser Haltung, die Orient ach
Irland gekommen Wäl, iinden sich aber auch in Gallıen Das
Vorbild des Wüstenpredigers Johannes aptısta hatte den
Jjungen Johannes VON Reomaıis ohne schıe VON Heiımat und
Eltern ın die Finsamkeit getrieben; als re ach seiner Flucht
selne alte Mutter den inzwischen berühmt gewordenen Abt
och einmal sehen wollte, weigerte sich ohannes, S1e CIND-
fangen, ‚„„weıl Jürchtete, durch die 1e L11 Mutter droht
der Strenge der eligion Gefaht).. Bıs ZU Extrem geste1gert
ist diese Anschauung, WeNn Venantius Fortunatus in der CHha:
rakteristik des Albinus die Feindscha zwıischen Eltern und
Kındern geradezu 18 Ziel des Aszeten aufstellt®?): ein Aus-

30) Ita C aesarıiL cap. 4 Uul. cCap: 3, SSRM III, 458s Vgl Sulpitius
Severus ita artini (ed alm Can Ö, 116

31 Ita olumbanıi CapD Sr Rer erm in usSsum scholarum,
ed rusch, Hannoverae 1905, 156s

32) Hieronymus C ad Heliodorum, igne © 348
33) Ita ohannis €e0M. Cap u Ö, Rer erm in uUSUum scho-

arum, 3920
Venantius Fortunatus, 1Ita Albiniti C Andegav CapD 1 uct

Ant 2; anto el fervore Tagravit, ut parentes ad QUOTUM desti-
derium sole nIantıa Testinanter IHCHELFETE Pro Carıtate Christi magis ste
voluntarıe relıquisset et velu hostes animae carnales aTtTifeCiIus effugisset.



Kulturgeschichtliche Probleme der Merovingerzeit USW.,. 357

spruch, der allerdings etwas VON selner Schärfe verliert, WEeNnN
Nan ih als aszetische ea  10N die Mißbräuche der WEeIT-
verbreıteten Nepoten- und Familienpolitik des gallıschen EpI-Skopats uffaßt

Eng miıt dieser HMaltung äng die Hochschätzung der Vir-
ginıtät9die besonders In den Mönchsviten als Oöhe-
un des christlichen Sıittlichkeitsideals gilt Man findet Be1li-
spiele, die sıch DIS FU aszetischen Frauenfeindschaft, WIe S1e 1msten sehr häufig Ist, SteEIgeENNS?3). Man wıird eachten mussen,daß In dieser Zeit miıt dem Eindringen der aszetiischen Ideale indie Lebenssphäre auch der amp um den Zölıbat des
Weltklerus besonders akut geworden ist Seinen Niederschlaghat auch in den Heıligenleben gefunden®°). Erwähnenswert
ist, daß INan hier schon dıe starke Anteilnahme des Volkes
der rage feststellen kann, das unbedingt auTt seıten der Mönche

die laxere Anschauung des Weltklerus sStTe Gerade die
Virginität g1bt dem ONC In den ugen des Volkes den grobenVorzug VOT dem ıIn der Welt verstrickten, verheirateten Klerus,SIE Mac ihn ‚„„den Engeln gleIcChH:: und ZU wahren Miıttler
zwischen Gott und der Welt

Im allgemeinen aber sind die Hagıographen der Zeit in
ihrer Verteidigung der Virginität STUNSTISC NIC sonderlich
orıginell. Sie verarbeıten dieselben Motive das VerweigernVon Bräutigam oder raut, auch unsch und (Gjewalt
der Eltern, das Verhindern eliner CeIZWUNgECNeEN OCNZzel HEC
eın himmlisches under, das Lob der Jjungfräulichen Ehe i rawıe S1e ZÖöpT schon TUr das Heiligenleben des und 11 Jahr-

34a) Gregor VT bewundert (Gloria Con
764) die Aszese Simeons VON Antiochien

essorum Cap 20, SSRM
Et qulia nullam UMd uammulıerem Dost Conversionem OCculıs attentis inspeNar postquam VeTrO colum-

Nae dıtori sanctitate fervens Invexit NON modo extiraneae mulhier1eti1am NeC propriae matrı videndum permisit, NUNC Crgo locum 1DSum abhulus SCX U eiensa ACCeNSu Bel den gallischen Aszeten 1m Jura, denBrüdern Romanus und Lupicinus bestand über die ellung den FrauenMeinungsverschiedenheit. ährend Lupicinus streng WAär, daß 35lerum QUOQUE vel cColloquia vel Vr vitabat‘‘, Wr OmMaAanusmenschenfreundlich, daß ‚„‚omn1bus tam VIris Quam mulieribus aequalıterbenedictionem trıbuere Das Problem beschäftigte die beiden Aszetenüber den Tod hinaus. Der strenge Lupicinus 1eß sıch innerhalb der Kloster-
Mauern, die den Frauen verschlossen blieben, begraben; der frauenfreund-IC OmMaAanus wollte anders: Non potest Tierl, ut CO in monaster10 SC-Dpulcrum habeam (JUO muliıerum arcetur. Er ieß sich eilen
VOIN Kloster entiern begraben, amı die Volksmenge sein rab esuchenonne. Gregor V, 1lae Patrum SSRM 1667

85) Es nıande sıch meist den Zölibat der Bischöfe BesondersGregor gibt ailur Belege: Gloria Confessorum Cap {9. SSRM {92:
schen Konzilsbeschlüsse
Cap AB (94; 1SLOFr 10 Francorum cap  9 D3 Vgl damit die galli-besonders Conc. Turon I1 ann  , anon 1  9Conc 125 Itae Patrum I88| Cap L, SSRM 691 (Nicetius V. Lyon)
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underts zusammenstellte*®*°). S1e SINa der Hagıographie des
Sahzen Mittelalters geläufig. Wichtiger ISt, daß bel den Mer0-
vingischen Nonnen adegunde, (Gjertrud und besonders den
onnen AdUus dem Columbankloster der Burgundofara®”) sich
bereits Anfänge der Brautmystık, der „„SDONSa CHfStE des
Mittelalters Iinden, während der ONC als mystischer räu-
1gam der ungirau Marıa, eın in der späteren Hagiographie
äufiges OTIV, noch NIC vorkommt. Er ist STEeis der miles,
heros EHrisH

Charakterisiert den aszetischen Heiligentyp des Jahr-
hunderts als Gesamterscheinung, WIrd INa scheiden
mussen zwıischen dem geordneten maßvollen önchtum, das
sich In Suüdgallien, in Lerinum, Marseille und unter der Füh-
Iung des edien CÄsarıus von. Arles se1t langem gebi  e a  e
und dem enthusiastischen, halb barbarıschen Klausnern Gregors
VON Tours, deren Namen 1U Urc dessen hagiographische
Tätigkeit überhefert Ss1nd. ber die Mönche VON Lerinum und
dıe Eremiten 1mM Jura un der LOIre sind 1n einem grund-
legenden Punkte eINIg: ihr Ziel Ist rein rel1g1Ö6s. S1e erstrehben
nıchts anderes a1s die Rettung ihrer Seelen HELE die Mittel
AÄAszese un S1e stehen der Kultur und ihren Gütern

NIC eim doch gleichgültig gegenüber, eher eneigt,
S1e als KOompromiß oder Versuchung abzulehnen Ihr Hero1ismus
eug sich HG VOT Königen un Machthabern S1e haben
keine Beziehungen StTaatilıchen und kaum kirchenpoliti-
schen Dingen. (jJanz 1m Gegensatz den späteren Heiligenleben
inden sich 1n ihren Biographien sehr wenı1g Bezilehungen
polıtischen Zeitereignissen. Sie mischen sich bewußt N1IC in
die Händel der Welt und tragen mıt OIZ hre Ireiwiıllige TiNUu
Als Önıg Childebert den Klausnern Romanus und LupicInus

Beginn des Jahrhunderts ausgedehnten Landbesıtz
eschen machen wollte, ehnten S1e STOIZ es abh nıt den
orten Acker un Weinberge nehmen WIr N1IC d weil
sich Tüur Mönche N1IC ziemt in weltlichen (GGeschäften eine olle

spielen, NSTATtT in emu das eIe Gottes suchen®®).
.„DIeE stille Beschaulichkei und selige Ignoranz’‘’, die Harnack
Iur das Charakteristikum des östlıchen önchtums na läßt
siıch VON bedeutsamen Ausnahmen abgesehen, auch auft die Ver-
hältnisse der gallıschen Mönche anwenden. Sie lebten noch um
dıese Zeit nach den Regeln der riıentalen Es ist eshalbh

ZÖDT, 37) 1ta Radegundis [ 1 CapD 3 SSRM 1 1, 3808
CaPp. 391 ; Ita Gertrudis Cap 1, IT, 453; Ita olumbanızı

CaD I1LSSS, Rer Germ:; 257
38) Gregor P 1lae Patrum L, SSRM 667

Harnack A., as öÖnchtum, seine Ideale un seine Geschichfe,Gießen 1921, 31
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NıIC zufällig, daß sıch nıe mehr Star In der Hagiographiedıe bewußte Beziehung auft das große Ostlıche Vorbild, das die
Gallıer nachahmen, feststellen Jäßt, auch W sich keine unmittel-
hare Berührung mit dem Orient iindet (jJanz eutlıc äßt sıchdıeser eIs der Nachahmung 1n den Bilographien der Juraväter
VONn Condat verfolgen. DIe Nachahmung des Antonius Wädldas Lebensziel des es Romanus*°9). Sein Bruder LUpICINUSversuchte TOTLZ der Ungunst der gallischen atur Aszese den
gyptern gleichzukommen 41), Abt Abraham Von ermon WarTr
VON Geburt Orientale; War auft der Reılise nach den aägyptischenMönchskolonien gefangen un nach Gallien verschlagen worden;versuchte dort seın es Mönchsidea in die Praxıs uUMZUu-
Setzen**). [Der strenge Abt Johannes VON Reomalis, der sein
Kloster auft die ege des Makarius verpilichtete, hat sıch
Vorbild Abt saa Von E  J1en Zesetizt>S). Has siınd ach-
ichten VO  =) geistigen Fortleben des en ldeals, das einst (96-sıan den allıern 8250 soviel Begeisterung verkündet
Wie Star aber noch Ende des Jahrhunderts die tatsächliche
Verbindung der gallıschen Aszeten mıiıt dem Orient WAÄIl, De-leuchtet eine Nachricht Gregors Von Tours über den KlausnerHospitius Von Nizza. Um seinen bewunderten Vorbildern ganzhnlich werden, pflegte dieser In der Fastenzeit sich NUur
Von den Wurzeln aägyptischer Einsiedler ernähren, die ersıich eigens diesem WecC VON syrıschen Kaufleuten Aaus demOrient mıitbringen 11e5), Als Höhepunkt aber des passıvenHeroismus der östlıchen AÄAszese 1mM Abendland ann der Ver-such gelten, auch das orientalische Säulenstehertum In Gallieneinzuführen. In Nachahmung Simeons VON Antiochien
der Diakon Wulfilaich auf einem Berg Del Irıer sich eine äule
gebaut, auft der das Jahr uüber Darfuß STa Im inter :E
Cr VOT älte große Not, daß hm die äge VOoNn den en
absprangen un In einem Bart das geirorene Wasser In Zapfenherunterhing. Dieser Versuch ist bedeutsam, gerade weil
mıßlang. Wulfilaich Tand weder 1im Volk, och beim L.plskopatdie eT: erwartete. Die 1SCHOTe 1eßen in seinerBn  die Anerkennung,

40) 1Lae Patrum [urensium S SSRM 881 133
dus hatt

1lae Patrum Iurensium I1 Cap A 154 Der Juravater Eugen-Uus Ehrfurcht VOrTr seinem Vorbild Antonius }A sein

restigt: 1Lae Patrum Iurensium 88!
erk in modum priscorum Datrum NT Bändern die Unterschenke!l De-

42) Gregor XR 1ILae Patrum 111
SSRM I1T1, 156

d3) 1ta Johannis e0om Cap ıl 5} 6{28 ker Germ., 3392
en  44 ((ass]jan
F Er WweIlst die gallischen Asz

De institutione cCoenobit IIL, o (ed Petschenig 1,
Orient. eten auf hr großes Vorbild, den

45) Historia Francorum Cap Ö, SSRM E e°
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Abwesenhe1i dıe aule zerstören und verboten hm sein Tun
mi1t den orten „ Der Weg, den du einschlägst, ist falsch Du
geringer Mann darist dich HIC miıt Simeon vergleichen, und
die atur des Landes 1äßt diese Quälerel NIC Gehe leber

den Brüdern, die sich um dich gesammelt naben S). Diese
Geschichte ist wichtig als eines der wenigen Beispiele, die De-
welsen, WIe Man 1m Abendland bereits praktisch diese
Arı Aszese reagıert, ohne theoretisc irgendwie den Wert des
passıven Heldentums der Ööstlıchen Anachoreten anzutasten.
Wulfilaich 1e tatsäc  1C der erste und einzige Versuch
Sein aszetischer Enthusiasmus und Indivıidualiısmus wurde be-
kämpit zugunsten des Maßhaltens und des Gemeinschaftsıideals,
das diese Zeıit immer tärker ZU Prinziıp des abendländt-
schen Mönchtums wurde.

Der denkwürdige Prozeß der mwandlung rein relig1Öös
orlentierten, passıven önchtums nach orientalischem Vorbild
in das geregelte Kulturmönchtum des abendländischen Mittel-
alters vollzieht sich vollkomme ohne TUuC und Aufruhr Er
1äßt sich aum mI1t Quellen belegen, 800 wenigsten RS Ver-
gleich der östlıchen un westlichen Regeln. uch theoretische
Auseinandersetzungen über den Wert und die Formen der
Aszese, WI1Ie Ss1€e en aszetischen Reformen des ıttelalters VOTI-

ausgehen, g1bt CS hiıer NIC Zum el wird c85 der schlechten
Überlieferung und dem Mangel der Quellen liegen, wahrschein-
lıcher aber ISt, daß die Zeıt selber die andlung HIC CIHMND->-
funden hat

Man wiederholt miıt denselben orten die en Ideale und
hat s1e inzwischen mıt eIs gefüllt. Deshalb muß Nan
die aktoren der Umwandlung mehr erschliıeßen, als daß Lanl
s1e eutiic 1mM Bewußtsein der Zeitgenossen aufzeigen ann
Sicher spielten das ungünstigere galliısche Klıma und die
WIrtilichere atur des Landes schon rein außerlich eine

und Spuren davon lassen sıch auch In den Heiligenleben
verfolgen. on Suplitius Severus, dessen Meister Martıin VON
Tours der ater des gallischen önchtums ISt, den Vor
wurf, die abendländischen Mönche lebten weniger enthaltsam
als die Orientalen, mı dem Einwand entkräftet I9  aCIıtas in
GraecIs gula eSt, in Gallıs nNaturas).- Den enthusiastischen
Säulensteher ehnten die 1SCHOTe MIt dem Hinwels auTt die
ungeeignete Witterung AD Selbst ıIn den ı1ten der Juraväter,
die AIn strengsten 1in (jallıen TUr die en orjıentalıschen Ideale
eintreten, wird gelegentlich Detont, daß das Klıma des zebirges
und die Aatur des Landes andere Regeln als die der Agypter

46) Ebd 111 Can
47) Sulpitius Severus, Dialogi (ed I! 8! 9 160
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verlange*®). Diese 1NSIC ne bereits den Weg der
maßvollen, elastıschen ege Benedikts*8a),

Wichtiger Tur die Entwicklung, aber 1m Bewußtsein der
Zeıt weniger hervortretend, sınd andere akKtoren on VON
Anfang stehen 1mM Abendland neben den Wwe  remden aus-
NeInNn Mönche VON größter Aktiıvıität, W1e Severin VON Noricum
und Martın VON Tours, und eine gröhere praktische, HNIC
theoretische Hochschätzung der Arbeift als relıg1öses Verdienst

aTilur jefern die Heıilıgenleben besser als die starren Regelnden Bewels*?). Harfnack wıird recC aben, WEeNnNn die F
oren, die die Umbildung Dewirkten, bereıits alle keimartig 1mM
. Jahrhundert da seın äßt*°) S1€e aber noch NıIC DE
sammelt, als eine NCUE aszetische Erschütterung dıe gallısche
Kırche ergriff und KOLZ Wıderstand VON Bischöfen und Önıg-
tum In kurzer Zeıt eroberte: sS1e geht AUSs VonNn der Ankunft des
Iren olumban AIl ofe Önıg Guntrams.

Das Mönchtum war in Irland andere Wege als in (Gallıen
An qualvoller Aszese und Selbstpeinigung HG

weniger streng als der Orient irische Heıiligenleben bringen
Zeugnisse VON Kastelungen DIS aufTt den Tod doch
Irüher den Weg ZUm klösterlichen Zusammenschluß gefunden.Es WAar hm gelungen, miıt der keltischen Stammesverfassungverschmelzen und sowohl dem Weltpriestertum als der |.ajen-
elt seine Ideale aufzudrücken. Neu dazu omm die bisher
ungewohnte gilitä und Energlie, miıt der olumban den An-
spruch machte, polıtıscher, kirc  1cher und kultureller Reformer
in einem iremden IL and sein, 1n dem. seiner Meinung nach
39  urc äußere Feinde und die Nachlässigkeit der Kırchenfürsten
dıie La der eligion zuschanden geworden Wal, daß NIr-
gendwo die medicamenta paenıtentiae iinden wären 3:O7 des äuberen M1ßerfolges seiner Reform ıng Von seinem
un selner Schüler ırken ein geistiges en AuUS, das,
W1e€e schon Gunter verschiedenen Punkten nachwies, die
Hagiographie des Jahrhunderts mi1t Gesichtspunkten
DeIrächteELe?). Der aszetische Gedanke In den Heılıgenleben aber
erhält darın eine andersartige, charakteristische rärbung.

48) 1fae Patrum Iurensium 111 Cap 23 SSRM HE, 64s
48a) on Cäsarius nimmt in seinen maßvollen Speisebestimmungenauf die atur des gallıschen Landes RKücksicht Weın ist 1m Gegensatz ZUTr

ege des Basilius, NTIONIUS un Pachominus erlaubt, auch für die Nonnen.
Migne 67, I: vgl Arnold Cäsarius Von Arelate und die gal-lısche irche seiner Zeit, Leipzig 1894, 101

49) Man chätzt Arbeit mehr als Aszese. Gregor A d P 1Lae Pa-
frum C (Callupan SSRM E 709 und 1fae Patrum I  9

50) Harnack, S, 3
51) Ita Columbanıi | CaD ds ber Germ.., 161

Günter F: Die chrıstliıche Legende 1im Abendland, Heıidelberg1910, 140, Legendenstudien, 134 IT
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Eın es irısches Homiliar unterscheidet drel Wege
eıl das rote Martyrıum des Blutzeugen, das weıihe Martyrıum
der Fasten und Arbeit un das laue Martyrıum der Buße
und mortificatio®®%). Dieses letztere nNat olumban ZU rund-
mMoOt1V seiner Aszese gemacht und auTt dem estlan in bisher
noch NIC dagewesener chärife betont ‚„„Medicamenta paeni-
enHae: el das auffallendste Schlagwort der VON olumban
abhängıgen Heiligenleben. Man wıird sich el erinnern, daß
11EEC das irısche Öönchtum der Buß- und Beichtgedanke in
vorher ungewohntem ahe In (Gallıen betfont wurde. In Irland
natte das Mönchtum einen Zug unterstrichen, der auch in der
östlıchen Kırche eine große spielte: der ONC als Ver-
rauter der Seelen, als „Herzenskündiger‘‘, der auch die geheim-
sten edanken des anderen AFrÄt:. Wıe 1m sten wird hıer

berufenen ‚ pater confessionis“‘, ZU Seelenfreund, Was
heldes stehende irıscher eilıger sind. Von Irland AauUS,

zuerst die Beıichte Volkssıtte wurde, brachte Ss1e olumban
auf das Festland®*). Fın Schüler on 1Luxueıl trug als erster
In Gallıen den „„Beichtvater‘ ).

Der jefere ündenbegriff, wI1e hn das Mönchtum AUS-

bıldet, dıe Verfeinerung des (GJjewlssens und eine fortwährende,
strenge Selbstkontrolle Ssınd die Voraussetzungen TUr die olum-
bansche Bußdisziplin. T heOreHsC hat seıin System In seinen
Regeln und Bu  uchern niedergelegt. Wiıe sich praktısch
auswirkte, zeigen die VON seinem Schüler ona VON usa DU
schriebenen Biographien seiner nhänger. Der bewußte ult
des Sundengerfühls und des Bußgeistes die onnen der Bur-
gundofara nußten täglich dreimal der Abtissin hre Verfehlungen
BEICHTEN?® ganz eigenartigen pisoden, die der
iIrüheren Hagiographie rem Sind. Ehe Eustasius, der Fal-
räftige Nachfolger Columbans, in Luxueıl sich Sterben
legt, tut ihm eine nächtliche Vıisıon kund, daß vorher seine
eele VON einigen längst vergeSScCHhCh Sünden rein waschen
habe Er selbst darf die Stiraitfe bestimmen: entweder Tage
leichteres Fiıeber oder Tage schmerzvolle eın Tapfier Wa

die kürzere LeiIt?) Im Kloster der Burgundofara verbindet

sich der ußgelis mıe mystischem Enthusiasmus, der in Visionen
58) Plummer C 1tae Sanctorum Hiberniae 1, Xon 1910, COA

54) oll (Gesammelte uIisatze 1 ), 195; über das Problem uße
und Onchtum vgl oll K Enthusiasmus und Bußgewalt beim griechl-
schen öÖnchtum, Leipzig 1898

55) 1Ita Bertint Cap 19, SSMER. V, 705
96 1ta Columbanı 11 Can 1  9 ker Germ., SI die 0eno0Dal-

regel Columbans CaD sSschre1i zweimalıges Sündenbekenntnis Tage OL
die ege des ona CaD dreimaliges.

ıta olumbanı I { Can 258 ss Her GeEFM:; 256
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und hıiımmlischen Gesichten g1pfelt>S). DIie heiligmäßige Nonne
(Gubitrude stirbt hre eele VON Engeln 7A38 ewigen Rıchter
etragen, hört Vom ron era eline Stimme 9  ehre ZurücKk,du hast die Welt noch NIC vollkomme verlassen. Erinnere
dıch, WIe du einst VON drel Genossinnen BÖöses gedacht hast
Diese un 1Sst noch HIC 11ECG das Heıilmittel der Verzeihung
SCHNECSCH. eruhige zuerst die Seelen, die du HEG Lauheit De-
Tüubtest. DIie abgeschiedene eele Gibitruds 1n ihren
Leib zuruck und ann erst sterben, als S1Ee aut hre Schuld De-
annn un Verzeihung erlangt hat Balsamdütfte bezeugen ihren
Eingang in die Seligkeit°?).

uch als die übermäßige Strenge Columbans die ea  10N
sein System heraufbeschwört, ebt seIin ußge1is Tort und

drückt auch der Hagiographie weıterhin seine Spuren auf Das
ewußtsein der Süundhaftigkeit un das Ringen Süunden-
vergebung Urc die medicamenta paenitentliae bricht 1n den
Heiligenleben und Predigten des Jahrhunderts in ungewohnterStärke HEG Selbst die Formen der Aszese noch die en
sind, erhält die otivierung besondere Frärbung: War Irüher
dıe Nachahmung des Martyriums oder der Wüustenväter, ist
es 16107 das Suchen nach Heilsgewißheit, das ZUr Aszese FeIbt9).ntier dem 1INAruc selner Suündhaftigkeit der Q1ISTrAS
siısche ofbeamte Arnulf Von etz selne glänzende weltliıche
und geistliche auTiTbahn weggeworfen, um oOnNcC 1ın den Vogesenwerden. Pas Sündengefühl un das Rıngen Buße hat
den Ahnherrn der Karolinger DIS sein Lebensende NIC VelI-
lassen un 1äßt sıch zahlreichen Einzelzügen seliner BloO-
graphie Teststellen®)). IC Fasten und Kasteilen, sondern Buße
und Bekenntnis sind Tür andregise die Hılfsmi  e] seiner
Klosterzucht, denen seline Mönche ständig ermahnt®*),Selbst in den VON politischem Treiben eriTullten Heiligenlebendes eodegar VOoNn utun und Praejectus VON Arvern spielt das
Schlagwort medicamenta Daenıtentiae eine (0)  9

Fast ebenso häufig, In seiner Kulturgeschichtlichen Wırkungaber noch Tolgenreicher ist eın anderes Schlagwort der Oolum-

58) Interessan sSind Desonders die Sterbeszenen der Nonnen VOonNn Ebo-rTacum : 1Ita Columbanızı Cap 11—20, 258 SS
59) Ita olumbanı 11  9 ker Germ., 257
60) a Kirchengeschichte Deutschlands 305

ita Arnulfi CapD IZ. SSRM I1  9 438 ul; 436 noch in derKarolingischen Legende äßt sich der Zug verfolgen. Vgl Paulus Diaconusesita E Mett [E 264; Hauck 159 Ahnlich auch 1ta BavonisConf. Candav Cap 9, SSRM I 541 SS.

62) ıta W andregiseli Cap 1  9 315 SSRM V,1Ita LeodegT1l | CaD, 33 SSRM VA ita Praeiecti Cap 1  ,SSRM V, 234; Ita Landiberti E, ITraiect CaD O, SSRM VI, 358
Studien ‚b Mitteilungen (1930)
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banhagiographie: MOöriiiicationNıs. ESs wırd meist in
SallZ speziellem Sinn gebraucht und edeute NıC sehr dıe
körperliche Aszese 1m en Sinn, als die mortificatio des Wiıl-
lens, die willenlose Unterordnung ıuınier die Autorität des es

olumban selbst hat diesen Gehorsamun selner ege
12N1S oboedientilae ist der STEeIfSs wiederkehrende USCaruc aiur

ıs 7ARUE außersten Schärfe VON seinen Mönchen verlangt und
Widerstrebende rücksichtslos esira Zahlreiche Anekdoten
des Jonas sind Bewels aTur In olcher Schärfe ist dieser
Zug der irüheren Hagiographie fremd. Kennzeichen des Ilteren
Öönchtums Warlr gerade se1in weitgehender Individualismus S0
streng die Aszese der en Mönche Warl, S1e WaäarTr ireiwillig oder
NUur 0se selbstgewählte Muster gebunden. eIZz T} die
e9e als Kanon der Lebensführung in den Miıttelpunkt. Das
‚secundum regulam vivere‘“‘ wird immer äufiger 1in den Hei-

lıgenleben dieser Zeit Fur das ONcCALUmM als Gesamterschet-
NUuNng hıng die rage seiner Kulturbedeutung davon abh D
andeilte sich darum, ob der zügellose enthusiastische Indivi-
dualismus sich ıIn dıe geregelte, zielbewußte Gemeinschaft umM-
wandeln 1eß Von diesem Gesichtspunkt AuUus gesehen edeutfen
olumban, WIEe vorher schon Cäsarıus VON ries Ltiappen des
KampfTes, der erst mıiıt dem Slieg der Benediktinerregel IN der
Karolingerzeıt den SC fand

Das gallısche onchtum War natürlich nıe Sahz regellos
SCWESCH. Im en herrschten die orientalischen Regeln des
Basılıus, Makarıus und andere oder die Institutionen des Cas-
sian, denen Beginn des Jahrhunderts die Nonnenregel
des Cäsarıus VON rlies kam ber WIe diese Regeln mehr
Spruchsammlungen grober Vorbilder als eın Tester Kanon sind,
en S1e auch 1L1UT lokale Bedeutung®®). Eın Nebeneinander

der verschiedenen Regeln ist N1ıC NUur in den verschiedenen
Östern, sondern auch 1m selben Kloster möglıch. Gerade die
Beispiele AUuSs den Heiligenleben lassen vermuten, daß Nan
dieser Zeit ege In anderem Sinne als später autiiabte als Er-
bauungsbücher, VON denen keines dem anderen Konkurrenz
mac Abt Johannes VON Reomaıls leitet sein Kloster nach der
ege des Makarıus und den Institutiones des Cassı1an®°). Im
Kloster des 111Der VON Gemeticum gıilt die ege des Basılıus,

64) 1ta olumbanı CaD 1 PTZ: Cap kKer Germ..,
85) ılpiısc Stephan, Geschichte des benediktinischen Mönchtums,

achi eic
reiburg 1929, if. Vgl besonders Malnory, Quid Luxovienses 1MON-

Der Onc Leubardus ZUr selben el ebt nach den Oorschriften der 1Ra
66) 1ta S. Johannits e0m. Cap Uu. 1 Her Germ.., 339 341

Patrum des uln und der Institutio monachorum des (38814177. Gregor I
1tae Patrum Cap SSRM I;
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Makarıus, Benedikts und Columbans®”). Elig1us VON Noyonsichtet sein Kloster nach den orschriften Benedikts, oOlum-
Dans und Basılius’ e1n°°): das Kloster des Praeijectus VON Arvern
leht nach den Regeln Benedikts, CÄäsarıus und Columbans®?).Man sS1e also, daß miıt olumban, dessen ege unvollständigund ohne NeCUE edanken Ist, die Entwicklung NIC abgeschlos-
sen IST; zunächst hat gemeinsam miıt der um 1eselbe Zeıt eiIN-
dringenden Benediktinerregel‘®) die Buntheit eher vermehrt und
UFec die Zähigkeit, mI1T der den irıschen Gewohnheiten
Testhielt, die Einheit verzögert. ber das „12N1S oboedientiae‘‘
als Bestan  el des aszetischen Ideals hat (07848! NıC ohne
große Schwierigkeiten das galliısche oOncC  um CerZOQCN und
bereitete den Einheitsbestrebungen der Karolingerzeit den
Weg

Die eftonung der Abtsautorität und der eoE WIFr siıch
Tolgenreichsten 1m amp die „sStabıiliıtas OC1  C6 AauUS,der in dieser Zeit In eın entscheidendes adıum geireten WartT

Der uhelos umherwandernde, Dettelnde Wandermönch, den
schon Hıeronymus und Augustinus Verachteten und verspot-teten‘92); WarTr eine Krisenerscheinung des irühen Mönchtums.
och dıe ege Benedikts ekämpft iıh als Schädling”'). ber
auch W WIe ıIn der Merovingerzeit urchweg der Fall Wär,keine sıttlichen Auswüchse rugen x lie die prinzi-pielle rage: individualistischer, notwendig weltfremder Uu-
S1aSMUS oder se kulturschaffende Gemeinschaft. An andder Hagiographie äßt sıch die Entwicklung zugunsten der letz-teren einahe In Etappen verfolgen; S1e Illustrıer die zahl-

67) 1ita Fiıilıberti Cap 59 SSRM V; 587 Miıt der Wiederherstellungder Klosterzucht unter arl Gr. wird die ege Benedikts eingeführt.IracCula Filiberti auctore Ermentario 1ss X 209
68) Ita Elıgii /47s, SSRM
69) 1ta Praeiercti 1 SSRM 235 Wahrscheinlich die egedes 1SCHNOIS Donatus VON Besancons, die dieser dUus den drel erwähntenzusammenstellte Vgl ita Columbani, Her Germ.., ıl.Der Bercharius ıll eın Kloster nach de ege des Benedikt und 0>Iumban gründen Ita Nıvardıi € Rem CaD 7E SSRM V, 16470) Sigiramnus gründet eın Kloster NUur ch der Regel des ene-dikt Ita Sigirami Cap 13, SSRM I 014
70a Augustinus De DETE monachorum Cap 2i  9 36, igne 4}575 Callıdissimus hostis tam multos hypocritas Sub habitu monachorum

USq  ue€ dispersit, circumeuntes
11X0S, NUSQuUam stantes, sedentes

provincias NUSQuUam M1SSOS, NUSquUam1i membra martyrum vendi-tant, alıı 1mDr1as et phylacteria SUa magnificant, alıi arentes eit CONSaANqul-NCOS SUOS in ia vel Ila regione audisse Vivere et ad COS Pergere mentI!i-unftur; et petunt exigunt aut sumptus ucrosae egestatis autsimulatae pretium sanctıtatıs Ähnlich H1i Epistola 25 ad Ru-sticum Cap 16, Migne PPR 1081 und EDLStola ad Eustachium Cap 28,
71) Regula Benedicti Can Man nannte S1e yrovagı, die DesondersAufsässigen sarabaiıiti.
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reichen diesbezüglichen Konzilsbeschlüsse Bezeichnend ist
daß den lteren Heiligenleben bei der Charakterisierung der
eiligen das willkürliche Verändern des Wohnsıiıtzes gal NIC

iur Verwerilıc gehalten wird In den en Gregors VON
'Tours IST N N selten daß Mönche ihr Kloster dessen Aszese
HIC streng SENUS cheıint verlassen als Einsiedier die
uste wandern”*) Am deutlichsten ze1 die Vıta Leobinı
WIC INan Jahrhunder dieser rage Stan Leobıin ist
das Muster des gutgemelnten umhervagierenden Mönchtums,
das Kräfte zersplittert und nirgendwo Iruchtbringender
Arbeıt omm ber WenNn auch der Biograph Wander-
ahrten ohne sonderlichen Derichtet, begrüßt
doch Als der Heılıge ndlich unter Finfluß des Cäsarıus VON
rlies geordnete, planmäßige Arbeıt artires SeCHNLS)
Cäsarıus selbst hat die ichtigkei dieser rage tief erfaßt

ein Entweichen unmöglich machen, ließ dem
Nonnenkloster TrIies alle üren, die ach auswärts SINSCH,
zumauern‘*). [)as Kloster des Lupicinus sehr unter dem
Wandertrie der Mönche leiden und N1IC gelang
dem Abt die Widerstrebenden VON der Verwerftlichkei ihres
J4108 überzeugen”®) Dem 10grap des Johannes VON Reo-
I11als aber 1ST eın Hindernis Tür die Heiligkeit daß CIM Ahbt
jahrelang eimlıc VON SEeINEIN Kloster ternblıeb ohne sich
darum kummern ‚, Weıl der vielen rungen

emu fürchtete‘‘, War Abt Johannes, ohne Wissen der
Mönche und des 1schofs, ach Lerınum geflohen Er
dort als einfacher OnNC DIS en  ecC und VO Diözesan-
bischof zurückgeschickt wird”®) och andregise ec1In edeu-
tender Klostergründer AdUus der des Jahrhunderts, be-
Sannn geistliche auibahn als umherwandernder ONC
Als ndlıch als ADT SCINEIN Kloster Fontanelles ZUrTr uhe
omm betifont der Biograph ausdrücklich orleDbDe Mar
die stabilitas habe 1NIEC mehr ohne Erlaubnis des 1SCHNOIS
eINE Reise unternommen””)

1tae Patrum ]  ‘9 SSRM 702s.; Patroclus geht 11S Klo0-
ster, entiern sich aber wieder eigenmächtig daraus, als Eremit en
Ähnlich 1fae Patrum XL, SSRM L, (09; der hl allupan, dem das Fasten
SCINES Osters N1IC streng erscheint, zie sich Streit mit SCINEIN
Abt dıe uUuste zurück Das Problem der stabilitas spielt 1Ne auch

der 1ta Frıiardl, Gregor 1lae Patrum SSRM 705
1ta Leubint Carnot CapD 11 u uct ant
74 ss
Regula ad CaD an D Migne 55R

75) 1tal Patrum Iurensium cap 8& u SSRM 88! 148 Der Hag10-
grap 11 energisch für die stabilitas und die VIrTUS oboedientiae ein

1ta ONaNNIS e0om Cap 330
77) 1ta W andregiselı Cap Oss ul SSRM 17Ss
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Mit der Wırksamkeit Columbans hat das PfInZzip der Seß-
haftigkeit noch keineswegs endgültig über den Indiıvıidualismus
gesiegt. Wie schwer der amp Wäl, beweisen die zahlreichen
Reaktionen sein System, die Jonas twähnt Aus Bobbio
zıiıehen die Mönche fort ‚„ob lıbertatem habendam““”8). ntier
Athala rebellıeren eline (e3% Mönche 1ın Luxueıl und drohen
MIt dem ustritt, ‚„„weıl sS1e die Autorität N1IC ertragen kÖön-
hen‘ °): uch unter Eustasius aD CS schwere KaısenS): 1E
weniger widerspenstig sSind die Nonnen VON EDboriacum. onasberichtet VON mehreren Versuchen, eimlıc oder OÖffentlich das
Kloster verlassen®4). Im Kloster des Geremar und des Hil1-
bert g1bt Rebellion den Abt®°). uch dıe Königin Balt-
hild In ihrem Nonnenkloster Cala Widerstände, die MI1
den polıtıschen Wiırren m Zusammenhang standen, VON seiten
der Nonnen, Quaec Uulcıter enutraverat, überwinden“®*a(,ber das blieben NUr pisoden; die Entwicklung 1eß sich
nıcht autfhalten DAas beweist die große Zahl VON Klostergrün-dungen, die sıch Luxueıl anschlossen, und VON eiligen, die
1mM Banne Columbans leben®3). An die Stelle des Indıvidualis-

DasINUS und Enthusiasmus 1St die Kulturarbeit SEILELEN.onNC  um baut sıch unlöslich in Wiırtschaft und Verfassung des
merovingischen Reiches IN Das ist keineswegs eine bewußte
Tat Columbans Seine Persönlic  el Mac eher den 1INAaruc
eines aszetischen Reaktionärs, dessen 1Ss1on miıßlang; G1 annn
HIC Ursache, sondern NUr Etappe der EntwWICklung SEWESCHseIN. Wichtiger ist W ds hier 1L1UT angedeutet werden ann

der Eıintifluß der wirtschaftlichen Entwicklung. Das alte
onchtum WAarTr die antıke Städtekultur geknüpf und
einem en H AaUuUs dem Gegensatz ZUrTr entstanden
DIie germanische Landbesiedlung und Naturalwirtschaft chufen
ganz NCUE Bedingungen.

1Ita Columbani 8 CapD Rer. Germ., 230
Ebd 80) Ebd Can 19, 271 81) Ebd CaD 10, 25182 Ita Filiberti Cap SSRM V, 586; 1Ita (ierSSRM I 630 8 2a‚) Ita Balthildis CaD,

emarıL Can 10,SSRM 11, 475
83) ber den Erfolg UXue1ils vgl Ita Olumbuni 11 CaD 8; Ausbreitenun achsen des columbanischen Mönchtums nach dem sten sehr anschau-ich geschildert in der 1Ita ermanıi abb Grandıivallensis Cap u SSRMV, 1ta Frodoberli ab.  S Cellensis Can J SSRM V, rat tem-

POTC lIuxoviense cCoenobium in allıcıs gionibus pene singulare tam in reli-g10NI1Ss apıce Q Uam eti1am in perfection doctrinae ber die vorbildlicheKlosterzucht Luxueils: Ita Elı COC-nobia Lussedius nomine, il Cap Z SSRM ] 685
strictior. quiı erat tempore cCunctis eminentior atque di-

84) Die Wirkung olumbans auf die verfassungsrechtliche ellung derKlöster und hre wirtschaftliche Bedeutun Del rusch Zur Eparchius-und Eptadiuslegende N! Z 129 ET nd Levison W., Die Iren und dieTIränkische Kirche, 109 (1912)
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Trotzdem 1e in der Hagiographie der Name Columbans
DeHmr der Entwicklung verknüpit, WIe auch sein Kloster
Luxue1ıl den ISR des OSters Lerinum verdunkelte Besser
als die ege un TIKunden bewelsen dıe begeisterten ortie
der Hagıographen, wIie gelst1ig wirkte och in der Karo-
lingerzeıt War die Erinnerung wach, daß 1er der monastische
eIis angefangen a  , die Lalenwelt durchdringen. ‚„„Plu-
r1ıma 1S diebus monasteri1a SANCHS patrıbus cCoeperunt CON-
strul, NC NOn ei MUu la1c0 habitu Irı relig10sı1 inventı
sunt‘‘, sagt Alkuin in der 1ta Richar11®). Von den „agmına
monachorum et SAdCITarum Duellarum“‘, dıe ‚„ DCM villas
VICOSque atque castella  66 iıhr eiliges en ach der ege olum-
ans und Benedikts ührten, berichtet der karolingische Ver-
fasser der Vıta Sadalbergae®®). „Cum multos homiıines Cern1imus
In hoc seculo viventes vitam angelicam ducere‘‘, chrıeb 690
der Biograph der hI Gerttuds): eıne bemerkenswerte Beurtei-
Jung eines Jahrhunderts, das VON der politischen Geschichte AUs
gesehen den TuUuDsSten gehört.

Das eal des eENTSCN aber ST anders geworden. Die
strenge AÄAszese der Kastelungen und das ent  siastısche ber-
naß der Eremiten nehmen zusehends ab DIie Heiligenleben
sıind nıe Sanz irei VON Aszese, aber begnügt Sich Nnıc
mehr mI1T Ausmalen VON Selbstquälereien. S1e TtTehlen schon ın
den Columbanbiographien. Olumban selbst hat sich zuweılen,

sıch auft große aten in der Welt vorzubereiten, astend un
betend in die Einsamkeit zurückgezogen®®). [)as erinnert aber

das Vorbild der eher als die aszetische ecAnı orlıen-
talischer Eremiten. Wenn und seıne Schüler aut ihren Mis-
s1onsreisen Tasten, ist äufiger eın apferes riragen der
Strapazen als Ireiwillig un AUus System. Überhaupt spielt das
Eremiten- und Reklusentum miıt seinem eigentümlıchen Lebens-
ea NI mehr 1mM entiferntesten die olle, WIeE 1mM Jahrhun-
dert Zum mindesten sınd hre Namen In der Hagiographie VeOeI-
ScHhollen I as Klausnertum wird VO Kloster überwacht;
Klausner wird INan NUr In einer Vorbereitungszeıit Tr den Tod
oder einer großen Mission®?). Als einer der ernstesten Aszeten
des /. Jahrhunderts wırd der Heiıdenmissionar Amandus RC
zeichnet; der ZWO re lang 1ın einer sich HUr notdürftig
VON Gerstenbro und W asser ernährte. Wıe weit entiern

85) Alcuin 1ita 1ICNAarLL CapD &8 9 300
86) 1ta Sadalbergae Cap S,
87) ita Gertrudis (Virtutes), SSRM I; 464: annlıch ita Desiderti

C’arduc. C Can 2  9 SSRM 1  9
88 1ta olumbanı Cap F er erm 181 „solitudinis

amator Can Ö, 1606, Cap 9, 167 In der Einsamkeit ereıte wich-
tıge Entschlüsse VOT CaD FE 170s 89) B838€, 401 u 411
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aber VON der Passıvıtät der LEremiten Wäafr, zeigen seine hoch-
Thegenden Missionspläne, dıe e 1 mıt der une- un Rastlosig-keıt eines Mannes verfolgte, der Aszese Ue Arbeit ersetizen
gewillt war?®°).

uch der Martyrıumsgedanke, der, WIe ZÖöp1 gezeigthat, immer 1Im GefTolge übertriebener AÄAszese erscheint, nımmt
ab; iIHNan en nüuchterner und kühler Sowohl Amandus, als
auch Columban und Gallus wehren sich, auf ihren Missionsreisen
den Märtyrerto erleiden, ın der Überzeugung, daß ihr en
und Wiırken iIruc  arer N als ihr 10@°5).

Ebenso 1ST 1Nan 1mM Fasten dem Übermaß abhold TOLZ
der strengen Speisebestimmungen Columbans geben die nek-
oten der Heıligenleben den indruck, daß IHNHan auft dem Wege
Zum Maßhalten ist Man ekämpft 1Ur Naschsucht und VOl-
lere1®*?). Von 10ba, der eNılTtın des Bonifatius, betont der
Bıograph ausdrücklich, daß S1e eın er strengen Aszese
SCWESCH Sel: Urc s1e werde die Frische des Geistes getrübt;hre Abstinenz Desteht UTr darın, den Weıin AdUus einem kleineren
Becher als hre Genossinnen trmken??). Das sind kleine Züge,die HUr mM Rahmen der allgemeinen Entwicklung Beachtungfinden, aber S1€e bestätigen den Gesamteindruck In zahlreichen,in später Merovingerzeit oder Karolingerzeit verfaßten 1SCANOTS-
vıiten die Aszese des Fastens und der Kastelungen gutWIe Sanz Pas äll gerade bel den Führern autf Von einem Tur
selne Zeit wichtigen Mann, WIe Desiderius Von Cahors, VelTl-
autet nıchts davon. Dıie inhaltsreichen Lebensbeschreibungendes Elg10USs Von Noyons, eodegar VON un un Praeiectus
VOoOnNn Arvern, Männer, die das Jahrhundert repräsentieren, WIS-
SCmM VONn Aszese 1U!7 sechr weniıg. dessen treten andere ingein den Vordergrund: ArTbeit an der Mıssıiıon, dem Auf-
bauen und Ordnen des BIStUMmMS, der Kırchenzucht un das
Klostergründen. Mit Columban, der mit seinem rı1e ZUT!T Re-
Torm und 1ssion der merovingischen Kırche den Weg gewlesenhat, beginnen die ersten großen Missionarsgestalten der nıttel-
alterlıiıchen HMagiı0ographie. Seit Martın VON Tours gab ın G(Gal=
jen keinen großzuügigen Heidenbekehrer mehr. Die e
e a  FUNgSSZENEN der Radegunde Dlıeben Einzelzüge, wirksam

90) 1ita Amandı CapD $ SSRM V sSs
91) ZODT-, 1206 I 1ta (zallıi uct ettino Cap: 3, [  »260 S. ; 1Ita Amandı Cap 13 DE SSRM V 437 Der ärtyrer-tod des Bonifatius ird in der ıta Wiıllibalds ohne besondere Hervor-hebung dargestellt. Ita Bonifatii Cap S, HKer Germ..,
92) Del den Nonnen VOonNn Eboriacum: Vıfa Columbani { 1 CapD 2 ?SS Rer Germ., 276 und 1ta Filiberti Can S, SSRM V, 585 S55.
93) 1ta Liobae Can 11 X  3 126 In vigilandi sicut inerıs virtutum studijs modum tenere CONSUevIt
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S1C waren?“*) uch anderen Heılıgenleben des Jahrhunderts
wWwIird diese rage mehr gelegentlich gestreift?®) eLZ aber FG
die Heidenbekehrung den Mittelpunkt Columban selbst
Gallus Amandus, Elıg10S, Bonifatius sind charakteristische
Beispiele WEeNn IHaN VON den NIC recC aren Missıonaren
Innerdeutschlands WIC Kılıan r1dolinm Haımhrhamnus Ats
bsehen ıll Wıllıbald aber weißb der sehr aufschlußreichen
Biıographie des Boniftfatius nıchts VON dessen Aszese berichten

Aus derselben Zeıit STamMmmt auch der WENISCH Beispiele,
denen die HMagiographie des iruüuhen Miıttelalters sich mıT Ironıe

un Humor die Erscheinung der Aszese selber wagt die i1ta
des Goar?®®) auc hat S1C deswegen ohl mMıit Unrecht
tur CiIH®e Parodie gehalten em (j0ar SeIN gutes ec auch
Z Ehre Gottes und rinken Lapfer alle
an SCIHNECET heuchlerischen aszetischen Feinde verteldigt De-
weIiste daß dieser Zeit auch e1InN Nichtaszet den Himmel
kommen konnte

weiter.
Zöpf die Untersuchung Tüur die spätere Karolingerzeit

Er zei1gt, WIC die axeren Aufiffassungen VOII Aszese CHE
verbunden mit den kulturellen Bestrebungen der Klöster auch

Heiligenleben des Jahrhunder{ts erscheinen 111e Entwick-
lung, der selbst die strenge ea  10N des enedı VON Anıane
NIC Einhalt blieten konnte*”) ber das aszetische Streben
War NIC getötet sondern NUr IUr CINISC Zeıt andere Bahnen
gelenkt lammt 111e wlieder auft on dıie Not des späten

Jahrhunderts bringt den Umschwung. In der Hagiıographie
des Jahrhunderts Vollends auchen wieder ähnliche dSZC-
tiısche Motive und Überspitzungen auft WIE bel den Eremiten
der runzel

DIie 250 a  re DIS Z karolingischen Reform umfassen also
CO grundlegende Entwicklungsphase der Geschichte des
aszetischen Gedankens die NIC ohne Einitluß aufTt das ea
des abendländischen eilıgen 1e Am AnTang STE einN indi-
vidualistisches regelloses locker organısiertes ONC un aus-
nertum, Schluß e1in eSteL. einheitlicher, klösterlicher Z115
sammenschluß nach der maßvollen ege Benedikts Dem paral-
le]l au der Übergang VON enthusiastischem Heilsstreben miıt
Fe1n innerrelig1ösen Zielen ZUT zielbewußten Arbeıt der Kir-
chen- un Staatspolitik Wiırtschaft und Kultur des Landes
Das ea der Passıvıtät War HEG das der Aktivıtät das

94) Baudonivia 1ta Radegundis I1 SSRM I1 61510
95 Venantius Fortunatus Ita Paterni CaAD uct

Ant DIie beiden ausner aternus und CUuDIil10 pflegten wenn
mündlıiche Bekehrungsversuche nıchts nützten mit Stöcken un nüppeln
auf die Heılden einzuschla

96) 1ta (100r1 SSRM 411 97) Z0DI
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Prinzip der Selbstvernichtung durch das des Maßhaltens er-
Setz Damıt Wl aber auch Stelle der aszetischen Konse-

des Ostens die Neigung ZUm ompromI1ß miıt der Welt
gegeben; Stelle der Gefahr der Weltflucht trat die der Ver-!
we  ichung. Der Streit mit Bischöfen, Königen un Großendringt diese Zeit immer tärker auch In dıie Heıligenleben'eın Mit der arolingerzeit beginnt die Periode der hagıl0gra-phischen Fälschungen AaUus Juristischen Gründen®®). Aus den
NEeCU erwachten Bedürfnissen konstruijer INan politische Rechte
un Besıitztitel In eine rühere Zeit aııneıin und legt den eiligender Merovinger Absichten bel, die ihnen noch rem
Hatten noch 1mM Jahrhundert die Klausner Romanus un LupI-CINUS eine Landschenkung des Königs STOIZ als Versuchung 141
Verweltlichung abgelehnt?), muß schon Urz ach Columban
eine gallische Synode klagen, daß das onchtum sıch immer
mehr 1in die Geschäfte der Welt verwickle un in Gefahr sel,
sein es ea verderben*9°). Wie tief der Zwiespalt zwischen
aszetischem eal un der Welt, der amı TUr das Mittel-
er gegeben Wäl, In der Karolingerzeit empfunden wurde, zeigdas lronisierende Kapıtular arls Gr VON S11 Mit dem
Vorwurf 39  el das dıie Welt verlassen, wenn‘‘ beginnt CI seline
1STe der nklagen das Schachern un weltlichen BesIitz,ac und Rechte der Klöster101

In der Hagilographie aber ist Nan sich der Abwendungen ea] aum bewußt geworden; cS o1bt j1er keinen
amp zwischen er und ichtung. Miıt der wirtschafit-
lıchen und kulturellen Entwicklung bıldet sıch das 1CUE eiligen-ideal allmählich, daß INan die Abkehr VON dem en aum
emer Nur die 1La der Juraväter Romanus, Lupicinus,ugendus ist eiInNes der wenigen Beispiele, die Hagıographie

98) Levison W., Jenseitsvisionen (Festgabe für Fr Bezold), 1921,81 99) Gregor AL G 1Ifae Patrum K SSRM l, 667
100) Concilium Incerti locı pOost IL OI4 Can O; Conc 194

Zr Entwicklung des Mönchtums nach olumban rusch Bis Zur Epta-dius- un Eparchuslegende, Z  9 13° HE:
101 api l 163, Can Iterum inquirendum ab e1s, ut nNoOoDIsS

veracıter patefaclant, quid SIT, quod apud COS dicitur, saeculum relinquerere,vel in qu1ibus internoscIi possint nl, qul saeculum relingquunt ab his, qulucCc saeculum in sectantur, utrum solo, quod IMa 191038 Dortant HEeC p -1C@e cConiugati Sun
Cap Inquirendum est eti1am, S1 lle saeculum dimissum habeat, qulotıdie DOSseEsSsIONES SUuas AauScecre quolibe modo, qualibe arte NO  —_ Cessat,sSsuadendo de coelestis regn! Deatıtudine, Comminandi de aeterno Supplicio 1N-

ferni et sub nomine Deli aut cuiluslibet sanctı tam divitem ( Uamıqul simpliciores natura SUNt et MIiNus OCTI atque Caut/iı inveniuntur SIC reDus
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sıch Dbewußt in den bienst der en Ideale stellt und dem LUuxus
und dem Reichtum der Klöster die aszetische Konsequenz der
en Mönche vorwurfsvoll entgegenhält*°?).

H Die Beurteilung der Kulturarbeit in den Heiligenleben.
Es gehört ZU Stil des Heiligenlebens, den eiligen als

einen Bürger zweler elten darzustellen seline eele ebt schon
mM enselits, während sein Leıib noch auf der LErde gefangen ist
eın en spielt sich ab a1f der (Gırenze zwischen Sinnlichem
und Übersinnlichem. Seine under, seine Visıonen und selne
‚„„Virtutes‘‘ In der eigenartigen Doppelbedeutung des ortes für
Tugendkra und underkKra beweisen, daß GE bereits eıl hat

den Kräften des Hımmels „„Carne in saeculo, mente tamen
in caelo‘“‘ ist der STEeis wiederkehrende USaruc dafür*). IDer
Heilige STe inmıtten der sundhaften Welt, ohne Anteiıl ihr

en Er ist der SGT VUS Dei‘, der „SaAaCCF heros‘‘, der
‚„athleta Christi, quı CONITA dıiabulum 1imicat=>). ‚„„‚Contemp-tor mundi1:““ 1St sein Ehrentitel Losgelöstheit VON der Welt ist
seın eal, auch cS iıhm HIC vergönnt ist, als Eremit ZU
en „ In jeiuniis, elemosynIs, oratıonıbus atque vigills tam
T1CAaX erat, Uut in mediis mMundi DOSITLUS eifulgeret here-
mita  e  9 ruhmt der Biograph VO Gregor VON Autun®). ‚„ Selbst
im Gewuhl der fand der uge Mann die uste der
Mönche‘‘, sagt Magnobaudus VOo HI Mauriulius*). Es geht den
Bilographen, besonders in den Einleitungen und Vorreden, STEeTs
darum zeigen, WIe der Heılıge Dereits auf en eın Burgerdes Himmels ist

1e iINan daraufhin die Lebensbeschreibungen der INeTrO-

Yjfigischen eiligen SCNHNAUECF d ist INa  —_ erstaunt sehen,
102 das alte ecC Mönchtum keine riester, Jetz aberdrängen sich alle aus Ruhmsucht in die Geschäfts des Weltklerus ita Pa-

irum Iurensium 111 Cap 14, SSRM I11, 160 vgl auch Can O, 135 un
38} CapD Ö, 157

DIe en önche kamen mit Wanderstab un ihren weIl en AuS,dıe jetzigen, vornehme Herren geworden, eiten auf Pferden Ibiıd 11 Cap 1153
Der alte Abt speiste als echter Vater seiner Öönche in Gemeimscha

nıt ihnen, der jetzige als großer err äßt sich eigens edienen: bid 111
CaD DE, 164

egen das Überhandnehmen des Lebensgenusses in den Ostern 1m
Vergleich der Einfac  eit der en Öönche Vgl bid | CaD 1  ? 138

T} Venantius Fortunatus 1ta Radegundis Cap 1, SSRM 1, 364
D Ita Arnulfi E Mett Cap 16, SSRM ’ 438 ine usammenstel-

lung der ın den merovingischen Viten geläufigen Tıteln der Ädeiligen beı
arignan, Etudes SUr la Civiliısation Iranque de l’epoque merovingienne,arıs 1899, IX

Gregor 5 1tae Patrum VII CaD B: SSRM K 087
1ta Aurı Can 134 He Ant 9 100
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daß dieselben Männer, die ach dem Zeugnis ihrer Biographen
‚„dıe Welt verachteten‘‘, hre Namen fester als die der Köniıge
un Großen m1T dem politischen und Wirtschafiftlichen
en des Landes verknüpft en Bn gilt besonders IUr die
Bıographien der eiligen des /. Jahrhunderts, Tur dıe Zeıt der
Iränkıschen Klostergründer, die das aszetische ea des Ere-
mıtentums zugunsten der Gemeinscha überwunden hatten
ES gehört beinahe ZUT Eigenar des merovingischen eiligen-
LYPS, daß inNna  — In dieser Zeit HIC mehr a1s Martyrer, sSze
oder Kirchenlehrer heilig wurde, sondern auf TUn der prak-
tisqhen Arbeit der Kultivierung des Landes

DIe andersartige Auffassung der Aszese 1Im Abendland äßt
sıch auch hier verfolgen. Wıe schon Sulpitius Severus Martın
VonNn Tours bewunderte, ‚„weıl mitten 1m edränge un der
Gemeinschaft der Völker ebenso (Gıroßes und eilıges wirkte,
WIe dıie Anachoreten in der Einsamkeit‘‘, rühmt auch der
10grap om Bischof Maurıilıus, daß „gesund Körper,
gesünder eIls den Aufenthalt unter den Burgern der
fur köstlıcher 1e als die Einsamkeıt der Eremiten®). An and
der Hagiographie 1e sıch zeigen, welche Kulturleistungen INan
abgesehen VON den Amtspflichten VOonNn einem Bischof der
Völkerwanderungszeit verlangte. Das Bauen der Wasserleitun-
SC gehört ebenso sehr dazu, WIe das Ausbessern der AaCt-
INaUECETN, das Beschaffen VOoN Geldkrediten für die verarmte Be-
völkerung un das wenren VON Barbarenstürmen. In diesem
Zusammenhang ist gleichgültig, daß die Nachrichten ZUMm
e1] legendär sınd, Ü bel LUpuSs VON Iroyes und Bıbjan VOonNn
antes®). Wichtig IST, daß INan diese Leistungen OM eiligen
erwartete. „ Elnen ONC ann Nan NIC AB Bischof Trau-
chen  .4 sagt S1don1ius pollinaris, ‚„‚da 6F 11UT 1mM Hımmel die
Seelen vertrı eın Mann 1St vonnöten, der Leib un Seelen
der Seinen VOT der Welt verteldigt. ughei der Schlangenmuß ihm eigen SeIN):

Bel einem 1ScChHhO Wäal diese Entwicklung UtfC seine Stel-
ung und die Sıtuation gegeben und äßt sıch schon ın iruhen
Bıschofsviten auTfzeigen®). Interessanter ist ZU verfolgen, daß

Ebd Cap. 13555 uct nt { Z
Vgl die kritischen Untersuchungen der Herausgeber den Lebens-

beschreibungen des upus VoON ITroyes, Anilan VON Orleans und Bıbian VonNn
Santes in SSRM IIT; auch dıie 1ta des Nicetius VOoN Lyon entiwır eın
ähnliches ild Desonders Cap SSRM I11,

Appolinaris 1d0ON1US Beilage AA rTIie des Buches uct
Ant. VII

Gregor 5 1Lae Patrum SB Cap 9; SSRM Von BI-
SC. Nicetius VON Lyon el CS, daß Häuser bauen, Acker bestellen un!

1STOFr 1G Francorum
Cap.
Weinberge umgraben, seine Uus SCWESECEN seli
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auch das önchtum, däs 1mM Anfang AaBlır seinem spezifischen
ea] der Askese gerade ein Protest die Verweltlichung
der Kirche seIn wollte, diesen Aufgabenkreıis MIt In sein Pro-
MM hereinbezieh Ohne selbst die Problematık der Span-
NUuNg zwıischen Item eal und Zeitauigabe empfTinden, über-
sehen die HMaglıographen diese Sahz Dieser Heıliıgentyp
Ist 1116 etwas bsolut eues der Merovingerzeıt. on Martin
VonNn J1ours und Severıin VON Norıkum, die Wohltäter der Uunter-
gehenden Antıke, hatten bewlesen, daß sıch asketische Lebens-
ideale miıt dem iırken in der Welt vereinigen ließen ber die
ita Sever1n]! des Eugipp 1St sehr VON der Untergangsstim-
INUNS des Römerreichs beherrscht; SeverIins Tätıgkeit besteht
mehr In Abwehr und als ıIn systematischer Arbeıt R08|
Wiederaufbau uch Martın VON Tours ist Del all seiner edeuU-
Lung aszetisch beschränkt ın selinen Zielen; chaflft 1U
In der Erwartung des bald erscheinenden Antichrist Lrst als
In der Hagiographie des Jahrhunderts dem onNCcC  um der
Weg ZUT 1SS1ION und ulturarbeı gewlesen Wal, werden diese
Heıiligentypen äufiger und bedeutender

Das Bindeglied zwischen Welt un Askese, das verhinderte,
daß der aszetische r1e ZUT Weltflucht erstarrte, ist die Wert-
schätzung der körperlichen AtrDe:t S1e ST keine Besonder-
heit der gallıschen eiligen; S1€e gehört ZUMm Wesen jeden Mönch-
tums überhaupt und WIrd In Tast en orjientalischen und abend-
Jländıschen Regeln eton ber INan ann AUS den Regeln
alleın NIC 1e] auTt deren praktische Auswirkung schließen
Der Orientale Basıliıus betont dıe Arbeit tärker als ene-
dıkt, und doch Hat das orjıentalische Mönchtum 1mM Vergleich
Z benedi  inischen 11UTr Sanz geringe ulturarbeit geleistet.
Aufschlußreicher füur die tatsächliıche eistung siınd die eiligen-
en Vıelleicht ist eSsS eın Zufall, daß INan die rbeitsamkeit
In den gallısch-Iränkischen Bıographien dieser Zeit stärker.als
irüher betfont findet Man chätzt Arbeıit mehr als alle Aszese
und entscheidet Konfliıkte zwischen beiden rücksichtslos
gunsten ersterer. Typisch aTlilur ist das Urteil jenes Priors des
Osters Meallet, der den Calupan deswegen AdUus seiner Ge-
meinschaft STIE we1l über Fasten und eten die gemein-
S AI Arbeit miıt den Brüdern vergabß:)):

x  Ö Vgl darüber Besse a} Les moilnes d’ancienne France, arıs
1906, 5. J01—504, un Uhlhorn G Geschichte der christlıchen Liebes-
tätigkeıt, Stuttgart 1895, L,

10) Gregor 1fae Patrum >€| CaD SSRM 1, 709; andere Be1i-
spiele, In denen der Vorrang der Arbeit über die unifruchtbare Aszese Detont
wird, bel Gregor AT TE 1LaQe Patrum 143 (Nicetius VON y oNn), SSRM 1,691 ; Gloria Confessorum Can (Avitus VON Carnot), S10  9 1Lae Patrum
(Ursus), SSRM E 734; Ita Sigiriamni abb Longor. Can 10, SSRM
I  9 611
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Die eigentliche Arbeıt der Mönche, dıe 1in den Biographien
immer wieder hervorgehoben wird, 1ST die Feid: und W.ald:
arbeıit Sie entspringt zunächst keinem anderen unsch, als
unabhängig VON der Welt Sich den Lebensunterhal erarbeıten.
on dıe Klausner des Gregor VOIN OUrS, We  ern S1e och
sind, begıinnen amıt, hre Wıldnıs 1n Kulturland Verwall-

deln): Hıer 1St der Rahmen och DrImMI1E1V und anspruchslos.
Folgenreicher wıird diese Arbeift, WEeINN eine geschlossene Kom-
muniıtät systematisc /ABER Kultivierung herangezogen wird, WI1e
es in den Heiligenleben des Jahrhunderts immer äuliger SO
schildert wIird. DIie regelmäßıge Feldarbeit äßt die Mönche WI1e
dıe Bauern teilhaben den en und Sorgen Sonne,
egen und Schädlinge. WAas VON dem zähen, geduldigen amp
miıt den Zufälligkeiten der Wiıtterung ist auch in die B1io0gra-
phıen jener Mönche übergegangen*‘) In den Heiligenleben
Columbans und seiner Schüler spielt dıe Landwirtschaf eine
olle, die sich kaum AdUus der Charakteristik jener eiligen TO11
denken äßt Has 1St eın vereinzeltes Beackern der Wildnıis
mehr, u Nahrung für eın Daal Mönche, sondern geradezu ein
landwirtschaftlıcher ro  CULIO den olumban selbst WI1e eın
utsherr leitet und beherrscht?3). Feld- und Waldarbeit tsetzt
ıin seinen Ostern großenteiıls die körperliche Aszese. Er selber
scheut sich NıIC bIs ın sein es er persönlich MI and
anzulegen, um Breschen in dıie rwalder schlagen. Der
Pfarrer Wineoc War staunender euge, W1e€e der hochbetagte Abt
mit seinen Brüdern einen mächtigen Fıchenklotz Tur den inter
d MI eisernen Keilen spaltet und mı1t der Axft Brennholz
Naut:). Wiıe De1l olumban und seinen chulern gehört das
en der rwaälder 7E den STEeTISs erwähnten Verdiensten der
eilıgen dieser Zeit Zuweılen scheinen auch die Hagiographen

merken, daß CS sich el u mehr andelte, als um eıne

aszetis;he Übung DIe autblühenden Klöster werden geradezu
omanus und Lupicinus schlagen die W älder bel Condat nieder,

machen Ackerland daraus un en VoN selbstgebauter Frucht 1Lae Pa-
irum Iurensium Can SSRM H: 33: vgl Gregor Vl Patrum 1,
SSRM 1, 664 Der Eremit Martius bearbeitet den Feisen,; auft dem
wohnt, mit seiner acke; in dem sorgfältig gepflegten Klostergarten erholt
61 sıch VoOonNn seiner Mühe Gregor \ 7 A 1tae atr. AIV, SSRM 1, 719

12 onas VON SUusa, Ita Toannıs abb eom Cap
er Germ., 333 und Can 1 338 Häufig mMu ein Wunder des He1-
igen das mühsam geerntete etireide VOT Vernichtung Urc nwetter
Sschutzen Gregor GE ist. Franc. Cap 34; i1ta Columbani
CapD I9 per Germ.., L738: Ita gili ed abıllon IT, 310; i1ta
Fillıberti Cap I, SSRM V, 593

13) Ita olumbanı CapD 15, ker Germ.., R Can 1  9 142;
Can 1 183 Im Kloster ontanaı arbeıten 160 Önche auf einmal unter
olumbans Leıtung auft dem eld

14) 1Ita olumbanı | Can 15, Rer Germ.., 178
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systematisc VON Önıg und del herangezogen, Neuland
gewinnen und, YEMNL, die Gegend kultivieren Als das
Columbanskloster 1uxueıll unter dem tatkräftigen Waldebert
selne überzähligen Mönche in die Ferne CHICcKt: holt sich der
fränkische TO Gundoin die ieibigen Mönche mIT ihrem Abt
(jermanus in sein (Gebilet und chenkt ihnen eın schwer zugäang-
iches 116 Urwald Del Granfelden In kurzer Zeıt 1st NıC
NUr der Wald in Saatfelder verwandelt, sondern auch urc
umfangreiche Felssprengungen dem verlassenen Tal eın Tur den
Verkehr notwendiger Zugang verschafft?®). DIie Missionsarbeit
der Iren olumban und (Gallus bestand einem großen Teıil
AaUS Wälderroden und Urbarmachen Interessan ISt, daß die
heidnische Bevölkerung NIC den Angriff aut hre elıg10n,
sondern den Vorwurf, das Holzschlagen der Mönche verscheuche
das Wild und beeinträchtige die OTTentlıche Jagd, als G'rundZUrTr Anklage nahm ):

ESs aufT, WIe STar die Arbeıit jener eiligen geradezt
1im Zeichen des Wiederaufbaus StTEeE DIie erste Tat des NeU-

gewählten 1SCANOTIS edastes ist, dıe VON den unnen zerstörte
Arras wiederaufzubauen*). Praeiectus beginnt sein Pon-

ilıkat amı alte Gebäude in der mgebung VON Arvern wieder
herzurichten und legt persönlıch m1t and an Ansbert VON

Rouen nacht den Wiederaufbau seinen Archıdiakonen ZUr
Pfilicht und bestimmt dazu den ganzceh Zins, den die staatliıchen
öfe dem Bischofsstuhl schulden??). ‚„‚Omnla, UUaC deruta
SUnt, renovavit“‘“, el VON eodegar VON utun, einem Di-
SC der dunkelsten Zeıt des Jalırhunderts %:

Auffallend ist ebenfalls, WIe häufig die Klostergründer
dieser Zeıit hre NeUuUeEe Arbeit alte verlassene ömerkastelle
anknüpfen“'). Sie werden He HET eben, aber mi1t anderen
Zwecken wieder aufgeweckt: „1bıdem Castrum condıiderunt an-

15 1Ita ermanı abh (irandıvall CaD f; SSRM V,
Weftüin, 1ta CaD 3: SSRM l  9 ss

} K 1ta edastıs TEl Cap Ö, Rer. Germ., DA ber die au  ön
würdigkeit dieses apitels vgl rusch auck, Kirchengeschichte M

119 18) Passiıo Praeiecti Can I: 231
Ita NnsDertı E, otom. CapD ı4, SSEM V, 630

20) 1Ita Leodegarı1 Can D SSRM V, 285
21) Der riester Senoch baut sich im Gebiet VOoN Tours eın altes Ge-

mäauer ZUr u ammelt önche sıch, miı1t denen eın schon Jange
zerstörtes Bethaus wiederherstellt Gregor W s 1Lae Patrum Cap 3
SSRM F H2R vgl 1SLOr 1a Francorum Can 74 Abt Amatus baut in den
Vogesen ein Römerkastel einem Kloster ita Amatı ab  T Habend.
Can 10, SSRM I  9 218 uch der ausner Lupicinus SC  1e sich in €es
emäuer ein Gregor I 1Lae Patrum A ODEF SSRM (193% Avıtus VonNn
Orleans fiindet in den einsamen äldern Von LE Perches ein a  €eS; festes
Römerbauwerk, in das sıch _zurückzieht: ita VIıLL CapD ; SSRM,I I1, 28
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L1QqUL, 1D1 dstant 11UNC ıIn acle nobilia Castfra Dei DIe Ur-
sache TUr diese orlıebe wIird die gunstige Lage un dıe noch
gul erhaltenen este der RKömerbauten SCWESCH se1in. Beiden
Klostergründungen Columbans cheıint das Anknüpien
KOmerkastell geradezu als Prinzıp. Sowohl sein erstes Kloster
aUTt dem estlan Anagrey In den Vogesen, als auch das edeu-
endere Luxue1ıl stehen aut Festungswerken der Römer. Als
der ausgewlesene OnNC Del den Langobarden die letzte J1
Iluchtsstätte SUC erneuer wiederum eine zerfallene Nieder-
assung Appenin, deren lanz bald den en über-
iIrahlt Bobbi0*®3). uch sein Schüler ona baut sein Kloster
Palatinum auTt Resten VON Römerbauten**).

uC INan VOoON dieser eıte eine Stellungnahme der 1e1
erörterten rage der Kontinuitä VON Altertum un Mı  elalter

gewinnen, ist klar, daß hlier das deutliche Bewußtsern
eines ultureinschnittes vorhanden IST, WEeNN auch MI
gendwo die Gründe des Verfalles näher erorter werden. eind-
selige Einstellung die Barbaren als Zerstörer {indet sich,
abgesehen VON den Hunnen, in der Hagiographie NC ber
ebenso Star ist das ewußtsein da, daß jetz eın Wiederauf-
blühen beginnt, dessen Träger die eilıgen S1ind. Typisch für
diese zeistige Einstellung ist die Schilderung der Vıta rod-
ertı Über die Nachricht, daß Tern 1m sten die einst reiche
un schöne Römerstadt Juvavum jetz verfallen und arm SOworden sel, wIird der h Rupert Detrübt, daß sıch als
Lebensaufgabe stellt, den en lanz EINECUETIN; ruht und
rastet NıIC DIS eS erreicht Hat??): en dem Bıild der
polıtıschen Wiırren un des kulturellen Tiefstandes, WIe AaUus
anderen Quellen der Zeıt entgegentritt, bletet die Hagiographiedas Bıld eINes wıirtschaftlichen Aufschwungs. Zu berücksich-
igen ist allerdings außer der igenar des Heıligenlebens als
historischer Quelle daß 1Nan AUus dem Bewußtsein noch
N1IC auTt eın tatsächliches Vorhandensein dieser ustande
schließen daft

Appolinaris S1don1ius mMu noch klagen, daß allenthalben
in Gallien Kirchen und Gebäude zertfielen. etZz überal]l 1eNO-
vatıo und restauratIio, dessen JTräger neben dem Episkopat
gerade das Mönchtum ist olumban ST eigentlich erst der ANs
fang der Entwicklung. Seit hm beginnt das ON  um sich
seiner Kulturmission bewußt werden. Was vorher mehr

22) ita Filiberti abb (1emMet. el Heriens. CapD E SSRM V, 5858s

169 un Wettin 1ıta Galli Can Z SSRM 1  e 258  9 für Bobbio 1ita
13) Für Anagrey: ita olumbanıi | Can O, 163; für Luxueıl Cap 10,

olumbanı | Cap 30,
24) ita Columbani CapD 14, 175
25) Ita Hrodberti Cap Ö, SSRM VI, 159 S5,.
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Täallıg und vereinzelt berichtet wurde, wird Jetz Prinzıp. Selbst-
bewußbte Schilderungen VO  - wıirtschaftlıchen Aufschwung der
Gegend Uurc die Tat des eilıgen, die In den en Mönchs-
viten ndenkbar sınd, werden immer äufiger. SO begibt sıch
der Carıleffus mi1t ZWEe]I Freunden 1n den Urwald Del Le Mans
als FEinsiedler Mit ühe bahnen Ss1€e sıch re Dorngestrupp
einen Weg, DIS S1€e aUuTt es zerstörtes (GGemäuer stohen „ Vehe-
menter‘‘ machen sich die etfae Christiı ans Werk, aus
den Ruinen mensc  IC Behausungen und dUus der Wildnis,
‚, qUul fuıit anımalıum habitatio“‘, eın „Nospiti1um angelorum”‘
machen*®). Der TOotber er sich VO kKöniglichen FI1S-
kus eın fasti unzugängliches uCcC Sumpfland, das 1n kürze-
ster Zeıt trockenlegt und ewohnbar MaC andregisel,
ein elıfriıger Klostergründer Aaus der des Jahrhunderts,

sich geradezu als ulturbringer, ‚‚der den wıilden und
rauhen Barbaren In kurzer e die Segnungen des önchtums
gebrac HNat®). [DDIie Schilderung der Verwandlung der ‚„ Wüste‘‘,
die das önıgtum oder der del dem eilıgen chenkt, ın FrHCHT-
Dares Kulturland, wIırd Charakteristikum der Klostergründungs-
geschichten dieser Le1t®?)

Wenn A11CH dıie Breschen, dıe überall In die Wıldnis e
schlagen werden, zunächst noch leın un bescheiden sınd, un
manches 1mM en dieser Klostergründer dıe Gewohnheıten
der Fremiten CHNNETES), dauert doch N1IC lange, DIS die
AnfTänge wachsen und bedeutend werden. Wıe chnell das QC-
SE  a 1äßt sich AUus den ZU e1] erst karolingischen eiligen-
en HC einwandtTreIı feststellen In den späteren ı1ten über-
trug INa häufig den gegenwärtigen lJanz des Osters auch
auft die bescheidene Zeit der Gründer Wiıe weit die eriıchte
1m einzelnen zuverlässıg Sind, 1st weniger wichtig als die ATa
sache, daß die Wertmaßstäbe sıich geänder en DIie Mönche

26) Ita Cartileffi abb Anıisol Cap 10, SSRM 111 393 ; vgl auch
Cap O 300

27) Ita Frodoberti ab:  Sa ell Can 1 SSRM N
1ita W andregiseli Can 16; SSRM V, 21
Charakteristisch noch 1ta Landelini abb obb et FISD. CaD Ö,

SSRM VI, 442 Sehr häufig sind die ersuche der eiligen, die Gegend
landwirtschaftlich en 1lıDer gelingt CS, auf der Halbinsel Jumiege
Wein akklimatisieren. 1ta Filiberti CapD { SSRM NS 588 Auf Rat
des hl Ansbert VoON Rouen Versuc Wandregisel eım Kloster Fontanelle
m1t olg Weinberge pflanzen. 1Ita NsDertı e otom., Cap. . £s;
SSRM V, 623

30) DIe primitiven und bescheidenen Anfänge der Klöster werden De-
tont 14} Alcuın, 1Ita 1ICHarii conf Cental Cap 1 SSRM [  9 3077 1cCha-
r1USs in ‚„DarVOo tuguriunculo vilissimo TACtO: 1Ita rnulfı
Cap ZU SSRM [ 1, 441 Arnulf Von Metz un omarıc hausen in „Darvulis
mansiunculis‘‘. Ähnlich 1ta W andregiseli Cap S, SSRM V, 1 1ita S1-
giramnı! CapD 9 SSRM I  9 O13; Ita Amatı Can 9 SSRM I 216 Weft-
tin, ita Cap 1185 SSRM [ ss
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VON Marmoutiers ZIEE Zeıt des Martın VON Tours STOIZ
aUt hre TIl SCWESCH Ihr en WarTr Treiwillige Absage

den e1IcC  um und anz der Kultur MIt bBegelsterung er-
zähl Sulpıitius Severus VON der Bescheidenheit un Dürftig-
keit der Klosterausstattiung und LebensweIlse, die den
Bedürfnissen der Wustenväter entspringt. I)ie Biographen der
Fremiuten uchten sich uüberbieten Schilderungen der Ärm-
lic  el ihrer Behausung, der Prıimitivıität ihrer Geräte, der
Hä  1G  el ihrer Kleider und der Unwirtlic  el der Gegend®**)
[)Iieses eal IST JeELZ verschwunden DIe Hagliographen eit:
eifern begeisterten Beschreibungen des Reichtums und der
Ausstattung der Klöster deren Wohlstand dıe Freigebigkeit
VON Bischö6fen Könıgen und elıgen gleichen Anteıl Hat Der
10grap des BONITUS VON Arvern übersteigert sıch CA1l-
derungen des (ılanzes und Reichtums des Lieblingsklosters
Manlıeu L der paradıiesischen Fruchtbarkeıi und Schönheıt
der Landscha gesellt sıch das emphatıische LODb der säulen-
deschmückten Gebäulichkeiten®* Reich Kunstwerken Gold
un Edelsteinschmuck ist das Kloster des 111Der VON (jeme-
t1CUM, VON dem besonders dıe für den Handel gunstıge Lage
auf Seineinsel geruhmt wird®®) Das Kloster, das Leodegar
Von utiun bauen l1eß, überstrahlt TO und Schmuck alle
Kırchen 111 Gallien®*) Die este Schilderung e1Nes reich OF®
denen OSTters gibt die ITa Elg11 Hıer wird Aln deutlichsten
SIC  ar, WIE sehr sıch dıe Bedürfnisse des önchtums TE1-
HELELT. Lebenskultur se1it 200 Jahren gesteigert a  en

31) 1lae Patrum Iurensium } I} 111 0 SSRM 111 132ss
32) 1ta Bonufti E, Arvern Cap SSRM N 128 elchen Ein-

druck inan IIC Schilderung des kReichtums erwecken wvollte zeigt 380
TO des aum übersetzbaren Textes ubare perlustrante splendent SAdllCc-
torum martyrum aulae Insıgnis micat sanctae SCHIDCI [ el PEeNI“«
$FICIS Marıae atque celsior emıminet tUrrıs pentacona quadrıangulo emergeret
Tulcro Supragradiens ceterIis promıne un  av Quater SCI1A cenira decora infe-
T1IUS SUDECTIUS COTINCXa surgent celsaque astıgla mıiıcant Apostolorum aula
I910)8! interea {ulgent Q UasSı nota trıgona sanctorum QITATıa nıtent
centra hinc indeque geminata connectiunt columnae PIISCOTUMM Ssculptae
Tulgretine OTE elatae 1gna Jaquearils affixa COMN-
istunt l1ecCcHNOon ei domorum andıdo decore rutilant urbis modo inter
INOTOS DOMETIL istunt inira biquadrum claustra SCIHINA muniıitione CLE-
Drisque AdICUULTII macheriae ioramınıbus manent columnarum Capıtiıbus
sculpta epDICLIS pictura superficles Nıte

33) 1Ifa Fiıliberti abb eme: eriens CapD 588 un
Cap 589

84) 1ta Leodegartiı Can SSRM \vS 285 und 1La Cap S32
355

85) ita Eligii ] cap. 1  9 SSRM 1  9 681 Vıderes plaustra vehere
CODIOSA, vascula utique usihbus NECESSATI9A, Simul et lıgnea, vestimenta
et1am et lectuaria linteamina mensalia 1NEeCHNON eit volumnına SAdCTATrUuT
scriptuarum q Ua plurıma sed et UUAC SUNt monasterii usıbus eS-

tantum ut A QUIQ UE ngentIı NOC SUcCcCcederentur invıdıa Und
udıen Mitteilungen (1930)
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and in and miıt dem Wiederaufbau und dem Reichtum!
der Klöster geht die stärkere etonung VON uns und unst-
andwer in den Heiligenleben, Wenn SIEe auch noch N1IC die

spielt, die ZÖöpI In den Biographien der groben 1SCNOTeEe
un bte des }} Jahrhunderts feststellte*): Am berühmtesten
ist wiederum die ita Elıg11. Elig1us selbst ist unstier VON
eruf, der geschickteste oldschmıe 1mM Reıiche Dagoberts
Der kunstvoll gearbeitete königliche Thronsesse hat den Jjungen
Goldschmied beruhmt gemacht, daß der Önig ihn auch
Terner otfe behilelt und sıch selne Kostbarkeıten VON hm
anfertigen 1eß Als später Bıschof wird, etirel seine
uns 1mM groben. Begeistert zählt sein 1ograph dıe Kırchen
und Klöster auf, dıe seine Kunstfertigkeit Naı kostharem Edel-
metall ausschmückte*”). uch eodegar VON utun  9 Abt Fıli-
bert Von Gemeticum®?), Bonitus VON Arvern*°®) und Ansbert
VON ouen+** sind Beispiele eInNes sehr kunstfreudigen eilıgen-
LYpS ıne der wichtigsten Gestalten des galliıschen Episkopats
In dieser Beziehung ST der Bischof Desiderius VON Cahors; sein
lograph würdigt gerade seine Verdienste den künstlerischen
Aufschwung der ihm unterstellten Kirchen. Als Architekt äll

aufTt Urc seinen besonderen Stil, der die antıke Bauart
wieder anknüpfte. Dazu kommen seilne emühungen die
künstlerische Ausgestaltung der Altargeräte; sein Kirchenschatz
umfaßt einen ungeheueren eichtum Gold und Edelsteinen
Das Kloster, das In Cahors Daut, versorgt Nı NUr mnıt
Weinbergen BBa Obstgärten, sOonNdern auch mi1t Geld un unst-
werken 1m Überfluß „ GUt se1 CS pflegte 9 ( Hr1-
Sstus eın Haus bauen, miıt Marmor CS auszukleiden, EEDEE Bil-
dern schmücken, mıiıt old und FEdelsteinen verzieren
und miıt getäfelten Decken 65 auszustatten*?).“‘ Wie grund-
Cap L 083 ber die Einrichtung se1ines Frauenklosters, das für 3Ü Non-
nen gebaut ist terrae eti1am editus COP10SOS delegavit atque integro
OiNNe shium illic tudium convertit Vıderes et 1b1i rahere undique veluti
utilissiımam aDem cuncta monasterio necessarlia Vasa simul et vestimenta
NeCHNON ei volumina aliaque Q Uamı plurıma ornamenta, 1a quicqui
huic SCX U1 CONZTUuE necessarla Iorent, ut pMUSSIMUS pater satıs sollertIı in
nibus diligentia providit. Die landschaftliıche Lage beschreibt Can 16,

682
S
..»o) Zöpnf, ( L41222 144

Ita Eligii Can 3'—1 SSRM IV; 67188:; Can S32 S&n noch
die Gesta Dagoberti Dberichten VON seinem uhm cap SSRM L 407
Sein Männerkloster ist berühmt n seiner kunstfertigen önche ita
Eligji Cap 16, 682

$ 1ıta Leodegarii Can Z SSRM V, 285
1ta ilıbert' Can 8, SSRM V, 589
1Ita Bonuiti Can 1  9 SSRM VI 128

41 ıta nsberltı C OLOMENS Capn 20, SSRM V, 632
49 ita Desiderii E Cadurc Cap 20, SSRM I 578 ber den P.eich-

tum Altargeräten: Can 76 576, Quantus sit in calicıbus decor di-
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legend sich die Anschauungen seit dem Jahrhundert CWanN-
delt aben, wird klar, WeNnNn INan diesen Girundsatz MI1 der
Bestimmung des Cäsarlius VON YrIies vergleicht, der 100 re
irüher bel der ründung selines berühmten Nonnenklosters Vel-
oten nat, miıt Bildern und Kunstwerken die an VON Kloster
un Kırche schmücken, we1l die Beftrachtung des Schmuckes
den eIs VON der Befrachtung der himmlıschen inge ablenken
önne*3),

DIie ıta des Desiderius Von Cahors ist eın Musterbeispiel
afür, WIe unter der Leitung eiInes eiligen e]jne
mit ihrer mgebung, die iIrüher Alr  = und unbedeutend Warl,
sıich e1cC  um un kulturellem Hochstand entwickelt+**).
Was INan auch VON diesen Nachrichten auTt Kosten des okal-
patrıot1smus Tur und eilıgen aDstreichen INaß, bemer-
kenswert bleiben s1e€, we1l S1e für eine Zeıt gelten; die Nan Ke=
WONNIIC unter dem Gesichtspunkt des sittlichen und kulturellen
erTalls betrachtet Von der Hagıiographie Aaus gesehen MUu
INan vielmehr darauf schließen, daß dieses dunkelste und VelI-
wirrteste Jahrhundert fränkischer Geschichte In der Meinung
VOonN Zeitgenossen und Nachfahren als eine Zeit er Wert-
schätzung VON uns und Kultur gegolten habe

ber das Bıld HAr eine beden  16 HC Man erTahr
wenig Von SEISTIGET Bildung oder Wissenschait Die
Zeit Ist bekannt als die Periode des vollkommenen ıldungs-
verfalls, einer vorher nıe dagewesenen Barbarei der La:enwelt
Ehe die Franken 1n Gallıen ihr eIcC gegründet aben, War der
innere Verfall der gallischen Rhetforenschulen un damıiıt der
der spätantıken Bildung schon vollendet DIie Heıliıgenleben
vermögen das Bıild NIC verändern; hre Primitivität in
St1l und USdruc cheıint eher bestätigen. ber bel der
Beurteilung ihrer Primitivität ist eachten, daß Nan Del
den Hagiographen selbst 1e]1 eher auTt eın NIC besser ollen,
als auf ein NIC besser Können STO In den Einleitungen und
Vorreden der ı1ten bemuüuht 900288 sıch STEeISs den ‚„„stilus rusticusS
stinctione NEeC 1DSOS intuencium obtifutos facıle diırudicare I«  $
Tulgent quidem gemmis calıces, praeminent turres miıcant COTONAC,
resplendent candelabra, nıte DOMOTUmM rotunditas, Tulgit recentarit coliquevarıetas NeC desunt paternae sacrıs propositionis panıbus praeparatae, 36
sunt et stantarı! magnıs corporibus aptatı. HIs omnibus D alma
ut pretiosissıima varıa sSimul et andıda arcubus adpensa sanctisque SUDET-ijecta fulget. ber seine Bautätigkeit Cap 31, 588S

43) Caesarıius Arelat Regula ad Vvırg. CapD 42; Migne OT, 1116
44) 1ta Desider i Can 515 Praeter Civitatis autem D castella

UUOQUE adurcum, quı antea nudus pene EXIgUUS videbatur, COPI10SO
conspicandaque municione ampliavit, erexIit firmavit Quem sagaciter
exstruens multoque. 1nıbı labore esudans, ecclesi1as domos, portas, turres
uUrorum ambitu AdC quadratorum lapidum compactione munivit, firmum-
Qu«C hac olidum ad posteros perveniıre ecrevi Vgl auc Can 24, 581
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den auch das olk verste Tur das SIC geschrieben werden,
die kunstvolle ede der eforen auszuspielen. Überall

verteidigen die Hagiographen die Unwissenheit un Ungelehrt-
heit gegenüber der aufgeblasenen Gelehrsamkeit der Philoso-
phen „Denn TISTUS nat Fischer und Bauern und N1IC Rhe-
oren un elienrte Z1 Verkündung des aubens auserwählt*)
In der Verteidigung der Ungelehrsamke1 Siınd sıch Tast alle
Biographen C  9 der Dıichter Venantıus Fortunatus gut WIe€e
der Mäzen des Isıdor VON Sevılla Önıg SIS1DUut*®) Das 1st
sonderbar we1l WIT AUs anderen Quellen ISsen daß dıe antıke
Bildung diesen Leuten och sechr lebendig WAarTr und SIC selbst
darauf Wert legten [DDIie ı1ta des GCÄsSarHis VonNn ries der
gebildetisten Männer dieser S:17 1ISt voll Protest alle elt-
iıche Wiıssenschat Die alte C Hıeronymus beruhmt RC
wordene pannung zwischen Christentum und ntıker Wissen-
schaft IT der da elalter SCeTUuNSCNH hat aucht auch
hiıer auft Das Buch das der Heılıge sich nachts unter KOPT-
kıssen gelegt verwandelt sich ITraum eC1INeE T ArO-
henden Drachen der iıhn VOT der Sundhaftigkeit und Eitelkeit
weltlicher Wiıssenscha warnt*‘). [)Iie ange Vorrede der 10a
des El1g10us*®) verteidigt äahnlich WIEC der Prolog der Passıo0

Außerungen dieser Art Sind den Heıiligenleben sehr häufig
SUulpitius Severus FE.pIStOoLA ad Desiderium ViıLae artını praefixa ed alm

109 Ita Caesarıt praef SSRM 88| 4A57 1ta Eugendi cap SSRM 111
154 G'Gregor De VIrTULLOULS artını prae SSRM 586 eıtere
Belege über ‚„„Fischersprache bei chneider or RKRom un Romgedanke

Mittelalter, München 19206, il
46) Sisıbut 1Ita Desıiıder ıi | cap 9 SSRM BER O5U; Venantıiıus OTL{U-

ähnlich er deNatfus 1Ta Albini CaD uct Ant I Z 208
virtutibus Hıları Can Sß 11 1ta Radegundts SSRM I1, 364 Vgl
Iraube Einleitung die lateinische Philologie des Mittelalters, Mün-
chen—H Sar

47) 1ta CaesarılL Ca SSRM 111 ISS
Als eispie. dieser geistigen Haltung SC1I der ext gegeben 1ta

ELg prae SSRM 664 nde ectorem obsecro ut vilitatem HOStr1
SECTINONIS 19(0)8! USQUEC QUAQUE despiciat Q u14 af utcumque eloquenteı DOossıit
Oratio 1Ta stil!um placet COrT1I9Cere ut NeC sımplicıbus quibusque SgTamı-
matıcorum sectando fumus displiceat He scholasticos et1am Frusticıtaie
Contientos offendat sed PErDPAauUCIS operta Cunctis PTOTSUS etexat operta
Nam f ecclesiastıcum ogma et1amsı eloqui1 venustatem ita ean dissımilare
ut NOn Otf10SIS phylosophorum sectatoribus sed loquatur hominum
CNEN NeEC NM ODETIS est divinae doctrinae sophisticae et eloquenter SISNATEC

Un scrıptum S1IT quıid sophısfıce 10qu1tur Od1DIlSs est 19103)8! est
39880801 dafta Il domıino gratia Quid Nım legent1ibus nobis diversa STa
L1cCorum argumenta proficlunt Cu videantur DOTtIUS subvertere Q UamMı edi-
ficare ? Quid Pythagoras, Ocratıs ato et Aristotelis nOoDIS
phylosophando consulunt ? Quid sceleratorum NENLAEC poetarum Omeriı vide-
1Ce Virgıilil et enandrı Jegentibus conferunt ? Quid INQUAamM Sallustius,
1TOCdOTUS LIVIUS gentilium exendo historias christianae Drosunt familiae ?
ul Lysıas Gracchus Demostenis et Tullius artıs oratoriae insistendo
Christı DUTIS vel praeclarıs pDossun Dararı doctrinis? Quid rlaccı Solon11
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Praeiec{1*?) die Simplizität J]lem Was Biıldung ne1ßt Wiıe
siıch aber Gregor VON Tours der el  1  e Repräsentan des

Jahrhunderts, ZUrT Rustiziıtät Sprache und rammatık
stellt un S1C TOTLZ Scham über CISCHC
Unbildung un den Verfall der Wissenscha (Jallıen als
volkstüuümlıch un allgemeın verständlich verteldigt 1st Dbe-

Wieviel diesen OTIt wiederholten Phrasen auftann
Kosten des se1it Hıeronymus ausgebildeten Stilıideals des „„SIm
plısmus setzen Ist der selbst nıcht wieder ohne hetori-
sches Pathos ISt oder wieviel eNrlıche Reaktion - die
o gewordene Bildung der spätantıken etiforen anınftier-
STEe läßt sich schwer teststellen Sicherlich 1at die asketische
ichtung mıt ihrer Feindscha die Wiıssenschaft ın
ihrer Absicht ııntier en Umständen volkstumlıc SCIN
Anteıl Al Verfall der Bildung, WIC umgekehrt die Heılıgenleben
dem Bestreben nach volkstümlicher Erbauungsliteratur hre
Entstehung verdanken atsache bleibt daß wissenschaftliche
Leistungen VON den eilıgen der Merowingerzeıt durchweg N1IC
verlangt WIrd. Nur gelegentlich wird neben guten Schul-
bıldung Kenntnisse der Jurisprudenz üuhmend hervorgeho-
ben°+) Im allgemeinen fehlen aber wertvolle Äußerungen über
Wiıssenschaftfts- und Bildungsprobleme, cCAhulen und chul-

S1e auchen erstbetrieb den Heıiligenleben der O1r Sanz
11 Zusammenhang mı1t der karolingischen Renalssance den
en der eiligen der Karolingerzeit Au . Die Kulturbedeu-
Lung der merovingischen eilıgen 1eg auft anderem Gebiet als
dem der Wissenscha älder roden und Acker umbrechen ST
YeWIß allein noch keine Kultur aber ist CTI1E€ gesunde und
sichere Grundlage dazu Auftf dieser notwendigen Voraussetzung
nußte arl der Inl aufbauen als den Mönchen auch die
Pflege VON Wissenschaf un Gelehrsamkeit ZUrT Pfilicht nachte

Varronis Democreti Plauti et Ciceronis alıorumque sollertia C-
ATC SUDETVACUUM DUtO nOostris 1Uvat utilitatıbus (Vgl Hiıeronymus p1S
58

49) Passıo Praeiecti Prol SSRM 226 Non quaera NIS Tulla-
Namm eloquentiam LICC Oratorum facundiam 191038! philosophorum flosculıs et
histor1icorum 1Versus adsertiones, sed purıtatem sanctae ecclesiae

Gregor (ılor ıia con} prol SSRM 147 1ıta artını
SSRM 586 Hıst FYanc 1 Vgl Hıst Franc prae Traube E1in-
eıtung,

51) 1ta Bonutiı Cap SSRM VI 120 Bon1tus ist „grammatıcorum
mbutus init1is eCNON Theodosis doctus ecretis  e Ita Desider11 CapD
SSRM 564 Von Desiderius ırd die Beherrschung der „gallicana elo-
quentia‘“‘ des römischen Rechts gerühmt ebenso VON eodegar von Autun
V ıfa Leodegartı ] cap SSRM 564 vgl auch 1Ita Bethartıt e Car-

2108 CapD SSRM 111 614 und ita Landberti Cap SSRM VI 34
52) Besse Les O11N€e5 de l’ancienne France Parıis 906 505

Patzelt Erna Die karolingische Renaissance Wien 024
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un dıe Klöster amıt ZUT Grundlage der Gesamtkultur selines
Reiches un der des SanzZch Irüheren Miıttelalters bestimmte
Um diese Zeit ist denn auch der Heıilıge als Kulturträger in der
Hagıographie einem festen ypus geworden.

[DIie eigenartige andlung der asketilischen Ideale in den
Heıligenleben dieser Perjode hat charakteristischen Niederschlag
gefunden auch einer Stelle, INan ıhn kaum vermutet: 1m
Verhältnis des eiligen Z ur

DIie ersten gallıschen Mönche, dıie on en her sich in
die einsamen Waldgebirge des Jura wagten, hatten den UXUus
der Städte geflohen, un in der Abgeschiedenheit der älder
iıhr heroisches Lebensideal verwirklıichen. Soweıt die HIC
sehr gesprächiıgen Heiligenleben hler einen 1ın  1C erlauben,
findet sıch in diesen Kreisen asselbe typische Verhältnis ZUEL-
atur, W1e sich bel den östlıchen Aszeten gebi  e und
in den Mönchsviten selinen klassischen USaruc fand Wenn
auch weniger DOoetISC und phantasievoll als 1m Orilent, fiinden
sich doch auch ıIn den Klausnervıten Gregors VON Tours und
besonders In den Biıographien Columban hier wird iırıscher
Einfluß maßgebend sein eine el köstliıcher atur-
1dy1le°9): Das Erbarmen des echten Aszeten NnNıT der sStummen
kreatur veranschaulichen zahlreıche Anekdoten AdUus der OT
und Pflanzenwelt, die der Originalıtät NıIC entbehren DIie
geheimnIsvolle Verbundenhei des eiligen nıt der T1 zeig
sıch In selner Beherrschung der Naturgewalten; jedes eılıgen-
en jefert Beispiele He

Wichtiger und charakteristischer als die Naturidylle ist
eine andere el aszetischer Naturbetrachtung: die VOTACH»
tung der aus der Antike uüuberkommenen Ideallandschatt
Literarisc ist hıer Hıeronymus Vorbild Wie eT aus aszetischen
Giründen immer wieder die lıeblichen (jJärten mit duftenden
Blumen, säuselnden inden, murmelnden Quellen und ogel-
gezwitscher als Versuchung ZUT Sinnlichkei blehnt, empfeh-
len auch die Blographen der gallischen Klausner STa dessen
die uste und die nackten, rauhen erge Tür die rechte Um:-
gebung des echten HMenlgen?). Die Lebensbeschreibungen der
Juraväter Romanus Lupicinus und ugendus, der FEremiten
Paternus, Patroklus, Friardus und Calupan schildern dıe and-
SChHha  j mgebung der eilıgen In den düstersten Farben
S1e überbieten sıch 1mM Ausmalen der unwegsamen Gebirge, der
unerträglichen Wiınterkälte und der schreckenerregenden WÄäl-
der, wobel sıch manchmal wörtliche nklänge das Idealbild

Belege bei Ganzenmüller W., Das Naturgefühl ım Mittelalter,
LeIpzIg, Berlin 1914, 49 ff

54) Ganzenmüller 1215
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der heroischen lausnerlandschaft des Hıeronymus Iınden®°)
Neu darın Ist 1UT das OLLV des aldes [Die deutschen Ur-
wälder, dıe VOIN jeher der Schrecken des zivilisıerten Römers
9 11USSECEI Jetz den gallıschen Aszeten dıe ehlende ‚„Wüste“”
der aägyptischen Vorbilder ersetzen, dıie SI Schaudern und
eiahren och ubDbertreiften on Biıese WICS auf dıe hın,
dıe die ‚„‚vasta SO11LUd0O terrıbiles silvae perpetul Irıgor1s et
190000000008 horrore squalentes 1111 Naturgefü des frühmittelalter-
ıchen Menschen Sprelen?2) Dopsch hat davor gewarnt hleraus
auf vr urwaldähnlıchen Charakter eutschlands und
allıens Frühmittelalter schlıiıeßen 1eser horror tammt
aus den aszetischen Motiven der Hagiographie und findet sich
sowohl bel der Schilderung der Behausung Einsiedlers,
als auch um die eiTanren Missıonars den Urwäldern

veranschaulıiıchen häufig aber DIS ZUrTr Phrase erstarrt
Schreckenerregen un menschfeindliıc WIC dıe Landschaft
siınd auch die Naturkräfte denen der Heıilıge ausgesetzt ist
er amp mit den Naturgewalten und den Untieren 1s+ häufig
identisch mI1t dem amp die Dämonen un bösen Gel-
ster, die das en des eilıgen edrohen ein Zug; der auch
DIS 1NS Phantastische gesteigert den östlıchen Mönchsviıten
SsSeInN Vorbild hat*6a

ber dieses Verhältniıs bleibt NıC die EINZIYEC Außerung
des Heiligenlebens ZUT atur uch 1er zeig sich die Ver-
an der aszetischen Ideale Den eilıgen Abten und
Klostergründern, die bIis Jahrhundert das Frankenreıich
durchzogen füur MHrO Mönche ALZ suchen ist
theoretisc ZWaT 1imMmer noch die FEinsamkeı die richtige Um-
gebung Osters aber WeIi älder roden Felder bestellen,
er der Liebestätigkeıit tun 1ll j1edelt sıch NIEC abge-
legenen Felsen unzugänglicher Gebirge Bewußt oder
bewußt en die NeuUuen ufgaben HNHeCHE Bedürfnisse geschaffen
n1ıCc mehr UNITUC  T: 1ild und UunWeESSaNMl sondern unst1ıg
gelegen fruchtbar und 1e  IC muß dıe Lage der Klöster SeIN

Man iıindet den Biographien dieser Klostergründer ganz
Am berühmtesteneachtenswerte Landschaftsschilderungen

ISst die Beschreibung der Lage des Osters Gemeticum bel

2) 1fae Patrum Iurensium CaPD SSRM 111 132 vgl Hierony-
9 1ita aul heb S  9 Januar $ 605; ähnlich Gregor
1Lae Patrum Z SSRM B 709; Venantius Fortunatus, ita Paternı
Can 15ss IC Ant

56) Biese A., Das Naturgefühl ıandel der Zeiten Leipzig 1927 61
503) Gregor v 1Lae Patrum I cap SSRM 064 DIe Mate-

rialisıerung er geistigen Vorgänge dıe der merovingischen Volksreligion
hohem Maße ist, hat dieses OLV besonders oft un drastisch AdUuSsS-

malen lassen, ohne jedoch der Originalität und Anschaulichke1i rischer
Heiligenleben bringen.
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Rouen ıIn der 1a Fıilıberti ZUr Freude der paradiesischen
mgebung des Osters miıt ihren Wäldern, 1lesen und Gärten,
Mit bstbäumen, Blumen un Vögeln gesellt sıch das Lob der
günstigen Lage der großen Handelsstraße der SEeINE, dıe

Der ErmelandKauffahrtsschiffe er ATT herbeiführt®”).
1äßt siıch Del der uC nach einem gunstigen latz Tur sein
Kloster geradezu VON äasthetischen Gesichtspunkten jeiten?),un auch die Gegend, In der Elig1us SeIN Kloster baut, Ist
„reizend und fiIruchtbar inmitten der Haine dUus Obs  aumen
un der Lieblichkeit grüner arten: : e1ZVO gelegen, ON
SCAhUutzenden Hugeln eingefriedet, VOoON Bäumen mit 1C  em
aubwer beschattet, inmıtten Iruc  arer Gehege, m1T ber-
1Tluß Obst und Blumen‘‘ ist Manlıeu, das Kloster des Bon1itus
on Arvern®®%): Die Schilderung der Lage des OSters des
alarıc das NT seinen eDauden und Halien aUuTt hohem
Felsgıpfel Iruc  ares Yarell bewaldete HMugel und In der
Ferne das Meer überragt und der mgebung ein wunder-
Dares Schauspiel bietet, 1STt beachtenswert ihrer Origina-1TtÄL, da TOTLZ ihrer emphatıischen Begeisterung die Landschafts-
schilderung STUNNSTISC meist I1ypus der ntıken Idealland-
schaft beeinilußt ist©1). 1ne in der ruhmıittelalterlichen ag10-graphie einzigartige Ischung [(0)8 Heimatstolz un ästhetischer
Freude einer schönen Gegend 10L e0O VON Freising in
der 1ta Maımhramn1°°). DIie Missionsreise des al Heimhramnus
nach Regensburg nımmt nla eın anschauliches Bıld
der Schönheit un der Vorzuge VON Land un Leuten Ü{
werfen; das ist deswegen 5BOB! beachtlicher, als sıch hier
um eın noch heidnisches Land handelt, das gewöhnlich In der
Hagiographie nıt Urwald und NKUITUr dentifiziert wird.

Vergleicht diese Schi  erungen miıt der In und
Eis starrenden Klausnerlandschaft der Juraväter, T1 der
nterschıe klar hervor. Selbst der Urwald cheint seinen
Schrecken eingebuüßt aben, WI1Ie das häufige Lob der schönen,
ichten und WI1  reichen älder In der ähe der Klöster De-

57) 1Ita Filiıberti Cap: | SSRM V, 588 Diese berühmte Landschafts-schilderung wurde VO Verfasser der (1esta Sanctorum Rotomensium fast
WOrtIlic übernommen. abıllon Cta [  9 Z 196

58) 1Ita Ermelandi abb Antrens Can S SSRM V3 691
.)9) Ita ELQ1 Can 16, SSRM [  9 682
60) Ita Bonuitı Cap 16, SSRM VE 127
61) 1Ita W alarici ab.  S Leucon. CaD 1 SSRM 166
62) rbeo, Passıo0 Heimhramni CapD 6! ber erm 358 Ähnlichdie Passıio Kıllani CaD 4, SSRM 123 Der Biograp g1ibt die wunderbare

Nmu der Gegend und den schönen Menschenschlag Würzburg herum
als TUn für den Bekehrungseifer des eiligen Die Schönheit der

CaD B SSRM [ 613; Ita Arıdii
Gegend Del der Klostergründung berücksichtigt S l die ita SIQIramnt,
398; vgl Ganzenmüller p. S, u. 4  ’ SSRM I 89
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weist®®). DIIS Vermutung 1eg nahe, diesen Umschwung des
Geschmackes auft den Einitluß der (1jermanen zurückzuführen,
dıe diese Zeıit einen großen Teıl der Klostergründer STEeE  en
Wenn auch eine JEWISSE Beeinflussung wahrscheinlich IST, uß
Nan doch VOT YAR| gewaltsamen Konstru  Jl0o0nen arnen DIie
Heılıgenleben geben ZWAarTr Beweise TUr den andel des (Je-
schmackes und der aszetischen Ideale, aber keinerlel Belege
Tur eın ewu  es germanısches, romanısches oder ateinisches
Naturgefühl®*). Wo sich völkische un SOz1lale Probleme 1in der
Hagiographie niederschlugen, lıegen S1e anderer Stelle

Erkundigt sıch Nan bel den 1ten näher nach Herkunfit
un stammung jener eiligen, die Träger der Entwicklung

äll dıe orgfa aufT, mıt der beides verzeichnet WIrd.
Abstammung CX mediocr] genete „Darentibus ingenuls‘‘ oder
‚„„nobilıssımo progenlie‘ wIird häufig mı1t juristischer Genauigkeit
unterschieden®®). An and dieser Angaben lassen sıch ZWE1
TUr die Kulturentwicklung bedeutsame Prozesse teststellen [)as
erste ist eın ständıg wachsender Anteıl der germanıschen Franken
Al den hohen kIrc  ıchen Ehrenstellen des Reıiches und amı
den Namen 1m merovingischen Heiligenkalender. DIie (Germanı-
sierung des TIränkıiıschen E.pISskopats, WIe sS1e Wieruskowsky (0388!

bIs 1NSs Jahrhundert IN steigendem aße feststellen konnte,
gilt TUr alle eilıgen, Klostergründer gut W1Ie Abte, Mönche
un Nonnen*®°). Interessan ist, wWwI1e Nan 1T0O0LtzZdem in der ag10-
graphie bIs 1NSs Jahrhundert hinein ein deutliches (Gefühl füur

Wenndas Nebeneinander der beiden Natıionalıtäten HNate
E  auch mM Jahrhundert die germanischen Namen vorwiegen,

63) 1ta Furseli Cap 1 SSRM 437
64) Ganzenmüller 116
65) Die sozlalen Unterschiede wurden ZUuU eil differenziert,

7, 1ta VIıkLL CapD 1E SSRM F: 383 Avitus plebeio sanguine Cretius
EXIZUIS parentibus;

Gregor T 1tae Patrum Cap e SSRM 677 Beatus Portianus
SCIVUS fertur fuisse culusdam Darbarıi;

1ıtae Patrum Cap 702 ran enim Sanctius Patroclus et Irater
e1Ius NIONIUS NON quidem nobilıtate su  1mes, ingenul tamen;

ita AaLarıcı Cap j SSRM 161 fuit mediocrI1 quidem SCNEIC, sed
nobilissimus fide;

VıtaFrodoberti Cap 1, SSRM.V,74: Darentibus quıdem mediocriDus Ortus;
Ita Ermin. C abb obb Cap V SSRM VI, 462 110171 infimiıs N-

1bus, sed mediocrI1 gente Francorum ;
Venantıus Fortunatus, ıta Marc Cap uüCt Ant I Z DU; vgl

al  V Verfassungsgeschichte 11  9 Aufl., 266, Nr
66) 1eruszowsk 1 H., DIie Zusammensetzung des gallisch-Iränkischen

EKpiskopats, Bonner Jahrbücher 1922,
67) Von den Historikern unterscheidet redegar die Nationalitäten noch
’ während der er historiae Francorum Dereits keine Unterschiede
mehr mMac Vgl uch (03480) G Du röle de l’opposition des ei des
nationalites dans la dissolution de l’empire carolingien, Paris 18906, /
die neueste Diskussion: eın Samuel, Der Romanus In den iränkischen
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verschwinden die Römer keineswegs Der 1ograph des (jJau-
gerich VON Cambral der VOT Beginn des Jahrhunderts chrieb
sche1ı1de eutlc zwıischen römischer und fränkischer ADstam-

Von Bischof BOn1tus VON Arvern dessen Lebens-mung®®)
beschreibung AnTfang des Jahrhunderts entistan wird
Abstammung HC senatu RKRomano gerühmt®*) Elıg1uUs VON

undoyon der bedeutendste Bischof ZUT Zeıt Dagoberts ]
Praeiectus VON Arvern ein Bischof aus der Zeıit der wilden
Adelsparteikämpfe des Jahrhunderts sind ihrer Abstammung
nach Omer“ Abt Amatus VON abendum CIH nhänger
olumbans stammt g CK Komana Stirpe “* Man registrier
die Nationalıitäten ohne irgendeine wertende Stellungnahme
War noch 1111 Jahrhundert bel Gregor VON OUrs dıe Abstam-

VON den römischen Senatoren ein an der 200 re
lang dem gallıschen Episkopat die bestenÖöpfe geste hat
Inbegriff er Vornehmheit, Seiz sıich jetz als gleic  edeuU-
tend der del der Franken aneben Von amp beider
1St nıchts bemerken Nationale Spannungen das e1IC
der Merovinger NIC überwinden WeNn IMNan VON Aus-
nahme Del der 1Ss1on des renzgebietes absıeht‘®)

Eng miıt der Germanisierung verbunden 1st eINC zweılte
Tendenz der ÜEEBOOKSSE tärker werdende Anteıl des frän  1schen
els Hıer cheımint ziemlıch eutlc i1xierbarer Wendepunkt
dıe Wirksamkeit Columbans SCWESCH SCIMN Er VOT
em die Tränkischen Opftimaten ergriffen und AaUuUs weltlichen
Beamten Klostergründer emacht el  em ng das onchtum

energischer DIS den Königshof drıngen Man
wIird deshalb urchweg den Angaben der Hagiographen glauben
dürfen die dıie Beziehungen der eilıgen des Jahrhun-
erts ZU fränkischen Königsdienst besonders dem Dagoberts
und SCINECS Nachfolgers betonen DIie großen 1SCHOTe und
Klostergründer des Jahrhunderts stehen meılstens engster
Verbindung miıt iIhm, Sind untereinander verwandt oder e

Rechtsquellen MIOG 1929 zn Für eın hat das Wort Romanus
un Jahrhundert keinen natiıonalen Charakter mehr, sondern De-

deutet soviel WIC Bauer
Ita Jaugerici ep amar Cap SSRM ‚88| 657 Gaugerich selbst

ist natione RKRomanus Sein Nachfolger Bertoaldus ist Francorum natiıone
69) 1ta Bonuitı C Arvern Can SSRM VI,; 119

Ita Elıigii Cap SSRM [  9 670 Passıo0 Praeiecti CapD
SSRM 226

71) 1Ita Amaltı Cap SSRM 216
Ita Rusticulae abbh Arelat CaPD SSRM 34() clarıssımıs orta

natalıbus Valeriano et Clementia cConiugibus omanıs Diese Beispiele SD  -
chen die Auffassung Steins

e  N 1ita Eligii 8l Can 2  5} SSRM 742 Bel der Missıon des
Eligius der Schelde werifen ihm die Friesen fremde romische atıo0-
nalıtät VOT.
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reunde Das typische eispie 1st hierfür Arnulf VON etz
Aus OCASTem iränkıschen del stammend, in den Geschäften
des Krieges und der Politik erfahren, wırd in Jjungen Jahren
Sta  er VON sechs Provınzen un VOoON Öönıg Chlotachar
ZU Erzieher seines Sohnes agober estimm {DDann ergrei
ih der ußgels Columbans; TOLZ der Drohung des Königs legt

seine weltlichen un geistlichen ürden, das Biıschoisamt
VOoNn MeftTZz, nieder, un stirbt A1S OnNC 1n den Vogesen‘®). eın
Freund un Kollege Romarich, ebenfalls dUus e  em, fränkischen
Geschlecht, hat eine annlıche Laufbahn‘*). Eıine el
dieser eiligen ist Könıgshof CrzoOgen un VON einau In

Trerden weltliıchen Geschäften des Königsreiches vertirau
adeligen Abstammung entsprechend tun S1e als Knaben agen-
dienste Hof”®) und bekleideten VOT ihrer geistlichen 1LLAUT-
bahn hohe Stellungen als kKönigliche Notare?®), Referendare”*“),
Politiker”®), Schatzmeister”?), Grafen®®) und Milıtärs®*). IDIe
onnen der Klöster des Jahrhunderts stellt ZU orößten Teıl
der fränkische del on RKadegunde ihr Nonnenkloster
in Poitiers haupitsächlich TUr Damen AaUus iIränkıschem de]l SC
baut®®). Jonas, der l1ograph Columbans, berichtet VON einer

73) ita Arnulfi Cap Ö, 17, SSRM I, ss
74) 1Ita olumbanı I1 Can 1  9 Rer. Germ.., SS 1ta

Romarici Cap E SSRM [ DEr über Romarich vgl auch Ita Amati
Cap 1 SSRM..IV, 217

1ta Ermelandı CaD 1, M  r 684; 1Ita Sigiramnı CaD Z
SSRM I  9 607; 1ta Nıvardı C Rem Cap I; SSRM V, 160; 1Ita
Faronis E Meld CapD 11  9 SSRM V 185

Agrestius: War königlicher otar ita olumbanı
Can Her Germ., 246

rr 1ta Lantberti abb Fontanell. CapD ” SSRM V 608  S ita
nsDertı E Rotomag Cap 4, SSRM N4 620; Ita Bonuiti $ Ars

Vvern. CapD Z SSRM VI, 120; 1ta Remaclıi Cap _ SSRM V, 105
78) 1ta Geremarı ab;  S Flaviac. CaD 67 SSRM 628; Ita

(ermanı abb Grandivall. Capn 1, SSRM O0 Passıo Leudegartii Cap n
SSRM V, 2853; Ita Wulframni Can 1 SSRM Y 662

79) 1ta Audointi E Rotomag CaD E SSRM V, 554
ita Nivardı C Rem CaD b SSRM V, 160 Interessan für die

verwandtschaftlichen Beziehungen des fränkischen LEpiskopates unterein-
ander un mit den fränkischen Großen Am ofe Chi  erıchs I1 wird der
hI Nivardus, der spätere Bischof VON Reims, CIZOHCIH. Seine Verwandten
spielen als Pfalzgrafen eine große ein Nachfolger, der Reolus,
War VOT seinem Episkopat fränkıscher raf und die Nichte des Nivar-
dus ZUT rau uch Landıiıbert VOoN Maastricht ist Aaus begütertem (irafen-
geschlecht. Ita Landıiberti B CaD SSRM VI, 354

81) andbert, der spätere Abt VonN Fontanelles, Tat ofe Öniıg
Chlotachars Kriegsdienste. Seine Verwandten fränkische roße, sein

rotber königlicher Referendar. 1ta Lantberti Cap 5 SSRM V,
608  :3 Bischof Ragnebert praecelso CHNECIC Francorum OrTtIus wird
Königshof CIZOSHCH, sich 1m Wafifendienst hervortut Pass1ıo agne-
ert! Cap Z SSRM, V, 209

82) Gregor W T 1ist ranc. 9 U,
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SahzZeCh Anzahl edier Jochter Il Kloster der Burgundofara®®)
F)AaS gIlt Tur dıe Hagıographie des Jahrhunderts. [DIie
Abtissin VON aon und Tochter des fränkischen Hofbeamten
BOSO, M1 Namen Anstrut®*), die Abtissin VON Malbod und
Tochter des Hausmatlers Waldebert mM1t Namen Aldegundis®*)
un (Gertrud VON 1velles die edie Tochter des Hausmatiters
Pıppın VON Landen®®) sind 1Ur ein Daal der Dbekannteren Namen
Schulte hat darauf hıngewlesen, daß dieser G1 bere1its die
AnfTänge der 1EINEN Adelsklöster le2en). DIie Hagiographen
legen Wert daraurf, die edie Abstammung ehbenso WIE den KÖNI1gS-
dienst betonen; die weltlıcheur rhöht das Ansehen als
eiliger ; andererseits wIırd das Heılıgenleben Denutzt, um C
Lobliıed des Sanzch Geschlechtes sıngen®®).

In der Verbindung des Mönchtums miı1t den Jjungch ratften
des germanischen els, WIEC S1C se1it olumban NN MmMer tärker
WIrd, lag die Voraussetzung füur Kulturbedeutung I88|
un Jahrhundert. Daß c5 gerade die Männer die KÖönI1gs-
n0Te 9 di  e \  Nicdie Heiligenkrone verdienten, f1iel schon
den Zeitgenossen auTt Von den ‚VE nobiıles et potentes DIO-

voluntatıbus respuentes‘‘, dıie sich die kKlöster drängen,
Herichtet der Blograph des H1 11l1Der VON Gemeticum®?)
99  u primor1bus palatı! atque procer1bus patrıae saeculı
honorem DTO nıhıllo abentes peroptabant monachıcam ducere
vitam el S der Lebensbeschreibun des Agilus (038|

Rebais?®)
[JDen Hagıographen gelingt CS NIC INIHeTr dem eigenartıgen

Doppelcharakter der eiligen die ‚- CI1e Welt verachteten‘‘ ohne
aufzuhören ihr C1IHE uhrende politische oder kulturelle olle
ZU spielen gerecht werden Häulfig den Biographien
VON Arnulf VON eiz oder der Königin tellen SIC den
Aszeten über den Kulturträger und muß andere Quellen

nehmen um sehen daß der ‚„Contempfor mundı
den einflußreichsten Persönlichkeiten SCINET Zeıit gehört

83) Ita Columbanı { { Cap 128 Ker erm 259 262
84) 1ta Anstrudis Cap SSRM VI
85) 1ta Aldegundis Cap SSRM VI 1ta Sadalbergae Cap

SSRM 51 11 Columbantıi 169 ID1 noDb1ılıum lıber1 undique
COHCHEFGE® nitebantur

86) 1ta (jertrudis CapD SSRM 8l 460 auch die 1SSıN e-
trud 1STt antıquo SCHEIC Francorum claro

87) DIie Verbindung Von fränkischem del un Kloster behandelt
Schulte Al Der del und die deutsche irche Mı  elalter Kirchenrecht-
16 Abhandlungen VON Utz eit 1910 Kap 194 {t

ita (jertrudis rol SSRM 8l 454 1er egegnet ein iIrühes
LOD des Karolingergeschlechtes Quisnam Euruppa abıtans NUu1Us DIO-

altıtudınem OIMNNa ignorat et 0Ca
89) 1ta Fiılibertiı CapD SSRM 595
90) 1ta gil abıllon 11 S48
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111 Die soziale Bedeutung der Karitas
Man annn die Liebestätigkeit, WI1Ie S1e ın der Hagiö—

raphıe begegnet, nach ZWEeI Gesichtspunkten hın würdigen.
FEinmal 11l S1€e einen rein ethischen Wert, die CArıstlıche 7C d
1 rein religiösen Sinn, verkörpern. S1e entspringt dem OLLV
des Gutseins und der Belohnung des persönlıchen Verdienstes
1m enselts. ZÖöpT wurdigt in selner ausführlichen Arbeit diese
Art der Hılfstätigkeit 1mM Heılıgenleben aum Er spricht ihr
jede persönliche Durchseelung ab ‚„„Wenn das Wort typisch
gebrauchen will, 1St Tur den GFLG AIln atZz, den die
Wohltätigkeit in der Hagiographie erweckt; SIE ISt tot Keıin
Jahrhundert: des irüheren Mittelalters, auch das NnıC
cheıint in eın persönliches Verhältnis 7ABAR Armen- und Kranken-
pflege getreten sSeIn *): ES iSst osehr raglıch, ob dieses Urteil
In seiner Schärfe für die Hagiographie des Jahrhunderts gilt.
Sıcherlich bedarti esS IUr die merovingischen Heilıgenleben einer
Einschränkung. Hıer Y1 die andere eıte christliıcher LIebes-
tätigkeıt in den Vordergrund, dıie ZÖöpT übersehen hat die
Karıtas AS zielbewußte Arbeit der Lösung sozlaler Pro-
eme der Z

DDIie ufgaben, der SI  16 verwiılderten und geldgierigen
Völkerwanderungszei miıt ihren sozlalen Gegensätzen den Ge-
danken der Karıtas nahezubringen, ann NIC leicht SCWESCHH
Se1In- war die Kırche nıe aufgehört, die Gleichheıit VOT
(0tt VON Sklaven un HeItn; Armen und Reichen, das Ver“
dienst des Almosengebens un den Wert der Armut ZU predigen.
DIie Aszeten hatten der aDsSucC und Schlechtigkeit der Welt
mıit dem vollkommenen erzic auft hre uter VB egegnen
versucht. Sie haben Zzwar VON Anfang d  9 orı1entalısche W1€e
abendländische, die Liebestätigkeıit 3a11 au iıhr Programm De-
schrieben und mM Eınzelfall, W1e die groben Wohltäter In den
Völkerwanderungswirren, Severin VON Noricum und Martın on
Tours, Deweılsen, Großartiges geleistet. ber das Problem der

1eß sich VON hier AUSs NIC estlos lösen. In der ‚, Wüste‘‘
kann keine Karıtas treiben, und WeT selbst on Almosen
1ebt, WIrd Sschwerlıch HMungersnöten steuern können. SIie
verurteilt, Einzelfälle bleiben, DIS ß dem abendländischen
OnNnchtum als Gesamterscheinung gelungen WAäTr, den eIs
der Beschaulichkei mı1t dem der ktıiıven Kulturtat VeIl-
einigen.

Es 1St TUr die Zeit charakteristisch, daß dıe KAarılatiive MiSs-
S10N, dıie der Heiliıge 1mM ewußtseıin des Volkes zunächst e..
füllen hat, Schutz der chwachen die Starken und

Für (zallıenamp Gewalttat und Rec  SDEUGC WaTr

ZÖöpDT, 165
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War der erste große 1INAruc dieses Heiligentyps Martın VON
Tours VCWESCH. Volkstümlicher un wirkungsvoller als sein C«
heimnisvoller Zeitgenosse Severin VON Noricum eroiIiIne die
£1 der Kämpfer TUr die ImMUu DIie Geschichte, WI1Ie mit
dem Schwert seinen Mante]l el den ackten Bettler
bekleiden, galt en Jahrhunderten, insbesondere aber der
Merovingerzeit, als Musterbeispiel echter Barmherzigkeit. Als
Staatspatron des Frankenreıiches ist Martın vielleicht eher
der Heılige der Legende als der geschichtliche geradezu der
ungekrönte Herrscher der Franken geworden, VOT dem Könige
un TO iıttern und sıch verantworten. Die Heiligengeschich-
ten des Gregor VON Tours sind voll VON Anekdoten, die die fast
magische Gewalt des eiligen über die (jewa  ater 1m Dienste
der Armen und chwachen zeigen. Der Name Martıins und die
Furcht VOT seinem vergeltenden orn chutzt den Armen, der
iın anru{it, S  9 daß selbst der Önıg mıiıt seinem Heer VON der
Plünderung Abstand nımmt®). Er gılt auch als der Schirmherr
des STEeIS VON den Großen verletzten Asylrechts der 1FCHe?),

DIie vielen gallıschen eilıgen, denen Martin Vorbild WärTl,
en auch seine Aufgabe, TUr die Schwachen die Starken
einzutreten, übernommen. In zahllosen, mehr oder weniger
orıginellen Anekdoten schildern die HMagiographen die eılıgen,
WIe s1e miıt Wunderkra un Al uüber en un Tod dUus$Ss-
gestattet, die Gewa  ater edrohen und TUr die Bedrückten
einstehen. uch S1e konventionel und mehr schmückendes
Beiwerk siınd, zeigen S1e, WIe StTar 1mM Volksempfinden die Be-
grıife Heıligkeit und Schutz der chwachen und Armen VeI-
bunden Sind. Darın daß den Gewalttätern und Rechtsbrechern
die ac des eiligen STEeis vorgehalten wurde, Mag ihr eI-
zieherischer Wert und hre pädagogische Absıcht bestanden:
mHaben).

Ein charakteristisches eispiel: Gregor V 4 Hıst Franc., { 1 Can 4,
SSRM 1, Aus Verehrung den artın erläßt odwig auf
seinem Feldzug die oten ein Verbo(t, das Gebiet VON OUrs MIt
Requisitionen belästigen. Als einer seiner oldaten einem Mann
Heu Wwe  m({, haut der Önıg ihn mI1T dem Schwert nıeder un spricht:Wie ollten WITFr siegen, wenn WIr den artin erzurnen

Gregor T Hist Franc. 111 Cap Ö, SSRM 1, 320
Besonders Gregor versteht CS, solche Situationen in anschau-

lichen, oft grotesken Anekdoten illustrieren. (ılor ia artyrum
CapD SSRM 1, 355 Um sich ren des Sergius eın Festmahl

ereiten, tehlen WwWel Männer einer Tau ein Huhn; als S1e ihren
Gästen den Braten servieren wollen, hat sich in einen eın verwandelt

Eın Mann einem Dettler einen eigenhändigen mpfehlungsbrief des
1CeTt1us geraubt. Als 61: VOT das bischöfliche Gericht geste. bel der

Unterschrif des eiligen seine NSCHAU beschwören soll, tot
en iLae Patrum 111 cap. 9, SSRM 1, 699 Häufig iırd Ur
den Nru des eiligen, des lebendigen oder des oten, Diebesbeute zurück-
gebracht. Gıloria artyrum Can 103, SSRM 1, 557
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[IDIie Eigenschaft die den eilıgen hesonders dazu eTfähigt
Wohltäter der Not SCIM nNeNNenN die Hagiographen „J1ber-
tas Aus der Häufigkeit der Erwähnung und der Hochschät-
ZUNg darı INan darauftf schliıeßen WIC selten S1C SCWESCHH SCIN mMag
Sie bezeichnet zunächst die reıiınel VON der Furcht VOT Königen
un Großen und den Mut (jewalttat vorzugehen, dann
aber auch dıe Überzeugung, daß die Gleichheıit Von Arm und
eCI6G auch für die Beziehungen unter den Menschen selbst
gelten hat ‚„‚Non reposul vultum NEeC metult SÜ=
19021 pDOotentISs sed una eademque TUu1t omnıbus SaNCLA 1Der-
tas ut 1ta KECIDEFEL penulam veneraretiur togam
nclıt! senatoris‘‘ el CS VO Quintian®)

en diesen nekdoten die mehr das allgemeıne Ver-
hältnis des Volkes den eilıgen bezeichnen gestatten die
Hagiographen zuweılen Fıinblicke das Funktionieren der
offızıellen karıtatıven Einrichtungen der merovingischen
Kırche Im Jahrhundert WarTr bereIits endgültig entschie-
den, daß die gesamte Sozlalfursorge Aaus der and des Staates

die der Kirche übergegangen War SIie die Organisation
des TaTtlos zerbröckelten ntıken Staates übernommen, ohne

Wıedaß das unfertige Frankenreich Konkurrenz SCIN konnte
sich die Einrichtung der enodochıen VON der östlıchen Kırche
nach Gallien verbreitet ZCISCH die Biographien des Cäsarius VON
rles und Praeiectus VonNn 1 Vern® Ursprünglic noch Her-
bergen für reisende Pilger en S1C sıch schon Jahrhun-
dert richtige pI  er verwandelt [)as Spital des Cäsarıus
VON ries cheint das erste Gallıen SCWESCH se1n‘) Das

1fae Patrum SSRM | 677
Pass1ıo0 Praetecti Cap SSRM 275 ‚,‚More Orijentalium““ äßt

Praeiectus VOIl Arvern auft CISCHCIM Grun  esItz ein enodochı1um auen
Medicos vel STtreNuOSs 9 Q Ul hanc UTa gereren ordinaviıt ILa tamen
ut SCIHNDECI ibıdem vigintı aegro(tl mederentur Ut stipendia C1bli accıperenf
pDostquam VeTO cConvalescerent allıs locum curandı darent

ita Caesarıii rel ] cap SSRM 111 464 NI1IrmIs VeTO adprıme
CONsSuluit subvenitque CIS et spatiosissımam deputavıt omum qua SIN
strepitu aliquo basılicae ODUS Sancftum pDossint audıre lectos lectuaria,
SUumptos Cu pDersona QUaC obsequı et mederıi pOossıit instituit

Tst die des Jahrhunderts die AXenodochien (jals
1en allgemeın verbreitet Vgl darüber die Bestimmungen des Konzils VO  an
Orleans (ann. 5409), anon Conc 1, 104 — )ber gallische Aen0-
dochien allgemeinen auc Kirchengeschichte eutschlands 256°
Uhlhorn Geschichte der christlichen Liebestätigkeit Stuttgart 18595
321 1ese Geschichte der deutschen Karıitas, reiburg 1922 | 103
„Höpitaux‘‘ 111 1ct d’Archeologie re eifCc Parıs 1925 col 21068
E:rwähnt wird noch das Spital des emig1us e1Ims und die Xeno-
dochiıen SCEINECS Zeitgenossen Atalus

[Das Aenodochium, das Gregor V. ‚ Gloria Confessorum CaD Ö9; SSRM
1, 803 erwähnt, cheıint aussc  1e€  16 für Aussätzige estimm SCWESCH

seın.
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Xenodochı1um des (Gjeremar dagegen 1ST weder Spital noch Her-
iInteressanerge sondern regelrechtes Armenhaus gewesen®)

ST dıe Einrichtung Findelkinderfürsorge Iriıer dıe
der ita des h1 (j0ar rwähnt wIird Man pflegte die uUNeTI-
wünschten Kınder CINE grohe Marmorschale bel der Kırche

legen SIC die eute des 1SCANOIS aufnahmen SIC ZU

versorgen®) 116e INan uUüber die Erscheinung des Bettels 1111
Frankenreıich näheren Aufschluß sınd die Heiligengeschichten
Gregors VON J OHFS unerschöpfliche Quellen S1e geben eschel
über die Matrıkellisten die die oTffzıell VOIN der Kırche unter-
STUTLzZien Armen eın  en werden*), über das NIC IN
Ireundschaftliche Zusammenleben der Bettler den Armen-
häusern*1) und das Ausüben ihres Bettelberuftfes der
und den Kırchenturen*?)

Im übrigen machen die späteren Heiliıgenleben den Fın-
E1LC als ob das wandernde und schmarotzende ertum als
sozlale age der Spätantike 1111 erlau der Merovingerzeıt e1iIne
1iMMmMer SgeEINNSCIE gespielt nätte DAas WIrd Z großen
Jemy mit der Neuordnung der Wiırtschaftsformen und dem ber-
‚94  AlNs VOIN der spätrömischen Städtekultur ZUTLT Landbesiedelung
zusammenhängen aber auch MNIT dem HNMEeUEN eIs der Arbeıt-
amkeıt der keinen Sinn mehr Tur dıe Poesie des De-
schaulıchen Nichtstuns Diese Entwicklung iSt C hbeachtens-
werte Parallele der Umwandlung der bettelnden Aszeten der
Zeıt des Miıeronymus und Augustin das geordnete Mönchtum
Wıe den Bettel 1111 Gegensatz Spätantike un

RE rbaute1ta (jeremarı abb AV Cap SSRM 6323
ndenken SeINeEN Kriege gefallenen ohn malber In 1DSO 0CO

de rebus cellullam 1USSIT hedificare iD1ique duodecım Ssusten-
arı CONSTITLUNL ut DTO Amalberti Orarent 300088 tempore DE INSTrUu-
menta cartarum confirmavit, unde ad sufficiencione 1vVvere possent Quu
J10CUus xenodochıium est nuncupatum USQUC presentem dıiıem

1ta (10GafL CaAaD 1, SSRM 9 AYES ber die ürsorge des Bi-
schofs Haecque consuetudo erat ut quando vel quomodo alıquis homo de

nTiIantes proieCctos nutricarıos vocant ab 18 matricularııs
eifrı COMPAarare videbantur CDISCODUMI u niantem presentare eberen
et postea auctoritas 1DSO homine de Ilo NUutrıcarıo confirmabat
Vorliegende ITa 1Sst spätestens des Jahrhunderts entstanden

10 Gregor Hıst FAanc V II CAPD iIm allgemeinen
über Armenmatrikel Jahrhundert Formul Andegav Cap un For-
mul Iuron CaD 11 vgl auc ‚„ Wohltätigkeitsanstalten‘‘ Realenzyklo-
pädie TÜr protestantische Theologie >© <| u 1908 441 {f eodegaı
VOINl Autun beginnt SCIM Pontifikat mMit der Neuordnung der durch die poli-
ischen Wiırren Unordnung geratenen Armenmatrıiıkeln 1ta Leodegarıii
CaAp SSRM 285 vgl auch 1a Rıgoberti C Rem CapD SSRM
VII

SSRM L: 603z 9 E LD De vırtutibus artını Can SE
12) e B e virtutibus &s artınıi Cap 1 SSRM @ 635 und CaD 23

0538; vgl auch 1ta Patrum 111 Cap 9, 699 und Ita SIi91ramnı
aAb  S Longor. Cap 3 SSRM y 623
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Spätmittelalter als Lebensidea schätzte, zeigen die Bestim-
MUNSCH des Konzıils VON Tours. S ıll der age der Wall-
dernden Bettler HE die Verordnung wehren, daß jede Ge-
meinde für ihren Lebensunterhal aufzukom men nabe*)

IDDem mehr nüuchternen 1C der Zeıt entsprechend, sind die
eriıchte der Hagiographen über die karıtatiıve Tätigkeit meıist
SacC  1C ohne 1el aszetische Motive betonen Nur Salz
wenige Beispiele g1bDt C sıch der aszetische Enthusiasmus
auch auft dıe Liebestätigkeit ausdehn Am bedeutendste ist
Radegunde VON Poitiers. hre beiden Biographien, sowohl die
ıhres Freundes Venantius Fortunatus, als auch die ihrer Mit-
schwester BaudonivI1a, tellen eın en dar, das sich neben
persönlicher Aszese un etien 1m Dıienst der Armen aufzehren
wollte Die Liebesdienste, die s1e schon als jJunges Mädchen
und Königin Kindern und Kranken erwiesen hat, steigern sich
ach ihrem intrı 1Ns Kloster HIis enthusiastischem Aus-
maß S1e ichtet ın ihrem Kloster eine Krankenpflege In grobem
Stil eın und scheut nicht VOT den ekelerregendsten und niedrig-
sten Diensten zurück; sich abzutöten, drängt S1€e sıch dazu,
Aussätziıge nıt eitrigen Geschwuren un küssen,
DIS s1e den Widerspruch ihrer weniger enthusiastischen Mit-
schwestern herausfordert?**). Wie hre Mystık, ist auch diese
Haltung und die aszetische Motiviıerung der Karıtas in der
Hagiographie ihrer Zeıt FASTt Sanz vereinzelt.

lle karitatıve Arbeıt der merovingischen eilıgen verbla
VOT der einen groben Aufgabe, die ihr die 1T tellte der (je-
fangenenfürsorge. Diese rage ru eine offene un
der frühmittelalterlichen Gesellschaft und 1St eın sozlales Pro-
blem, dessen Bedeutung Nan später aum och erfassen konnte
DIie langen Kriege und Wirren, 1n denen sich die Neuordnung
LKuropas vollzog, osteten den 1V und DasSSIV daran etel-
lıgten Völkern neben den Opfifern Blut und en Massen
VON Kriegsgefangenen auft en Seiten Diese blıeben in der
and des Slegers, der sS1Ee ZW ar NIC tötete, sondern, W as eIN-
träglicher Waärl, als Sklaven verkaufte; auch Man S1€e N1C
schlecht behandelte, wurden sS1e doch heimatlos und unfrei und
vermehrten In tfühlbarer Weise das Proletarıa Es andelte sich
el NıC U einzelne, sondern Scharen Das flache

18) ONC uron. IT (ann 9367), Canon Ut UNAaQUACQUC 1vıtas DaU-
et CRHCMNOS ncolas alimentis congruentibus pascat secundum vires, ut

tum vicanı, presbyteri1 Quamı C1ves SULUIM pDascant; QquO
fiet ut 1psi PCI civitates alıenas 1NON vagentur; vgl auck, eb  X 1,

2926 {if
14) Venantius Fortunatus ita Radegundis Can Z SSRM SX  x

Cap 17, D:370; Can 19, S ıne ahnlıche aszetische Einstellung ZUr
Karıtas in der 1ta Arnulfi € Mett cap  9 SSRM FL

udıen Mitteilung (1930).
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LLand und dıie Städte allıens Sind VON iıhnen TI Die Zeit
selbst WarTr sıich der sozlalen und polıtıschen Wirkung dieser F
scheinung durchaus bewußt [DIe angen und ausführlichen D
Örterungen gerade 1n den besseren und zeitgenössischen eiligen-
en Dewelsen, WIe sehr selbst die wortkarge Zeıit siıch damıiıt
beschäftigte. IDIie „redemptio captivorum” gehört ZU den VOTI-
nehmsten Piliıchten des eilıgen schlechtweg; darın sind sich
alle ı1ten EINIS, VOIN der lebendigen Lebensbeschreibung des
Caesarıius (038| rlies IS dem SC  1Ichten en des nordiran-
zösischen Bıschois Gaugerich*®). S1e bilden die lebendige Uu-
stratiıon den knappen Bestimmungen der gallıschen Konzile,
die den Bischöfen und Geistliıchen die Fursorge füur Gefangene
Z Pflicht machen?®). Wenn S1Ie auch das Problem kaum resti-
108 lösen l1eß5, weil ecs in der Tuktiur der Gesellschaft und der
ATrt der Kriege begründet Wäl, konnte INan doch Urc SySte-
matıschen Loskauft der Gefangenen Erleichterung verschafftfen.

Vıta ('aesarıl
Mit welchen Schwierigkeiten hiıerbel kämpfen Warl, ze1g die

S1e mıtten hınein 1in die Wirren des S1d=-
gallıschen Krieges, der ZU Beginn des Jahrhunderts Provence,
Burgund und Cas Arelat verwustete Massen VON TIränkıschen
und burgundischen Kriegsgefangenen, VON den arı1anıschen oten
erbeutet, überschwemmten die rier KirchenproVvIinz, Katholıken
un Arıaner 1n buntem (Gemisch ungern sind sS1e aufTt dıe
Barmherzigkeit des 1ISCHNOTS angewiesen. Mit Heroismus mMac
sich dieser Alls Werk LÄängst IST der Geldfonds der rier Kırche
ZU Loskauf der Gefangenen aufgebraucht?*’). ( äsSarıus Velr-
chafit sich Geld, indem selne goldenen Eßgeschirre
einschmelzen 1äßt un selbst einige selner kostbaren tS-
kleider verkau Als auch das noch HIC genügt, wagt D,
TOTLZ des 1derspruchs seines SahzZel] Klerus, den Kırchenschatz

plündern, die kostbaren Altargeräte verkaufen und
die goldenen und siılbernen Beschläge VON den Säulen und
änden seiner asılıka herunterzunehmen. Die gut arbeitende
Organisation seiner DIiÖzese Wird TUr denselben WeCcC ausgebaut.
Seine Diakone ziehen uUurc die Ortschaften und verpfllanzen
seIn WO  ätiges Unternehmen aufs platte Eand): LKr selbst
bringt VON einer Reise nach RKRom eın Vermögen VON S0000 old-
tuüucken fur den Gefangenenrückkauf mit ber mi1t dem 1082
kauf alleın WarTr die C NIC getan. ein die mıttel-

15 Vgl Krusch BE: Das en des 1SCNOTS Gaugerich von (Samı=
Dral, 16, 231

16) DIie bedeutendsten Sind 0ONC ure. ann  > Canon
Conc 0ONC ure. annn 549 Canon 2  9 107; 0ONC Matıisc (ann.
I839), Canon E 167 BONG. Cabill (ann. 639—654), Canon 9,

17) 1ta Caesarıl cap 34 ISr SSRM DL 469
18) Ebd CaD 44,



307Kulturgeschichtliche Probleme der Merovingerzeıit USW.

losen Kriegsgefangenen Hrec die Straßen VON rlies und aten
Uum Nahrung. (CÄäsarıus iıchtet eine regelmäßige, tägliche Massen-
speisung e1n, die T: auch durchhält, als inTolge der änge des
Krieges un der Not des Landes die Spelise IUr seinen eigenen
SC napp werden dröhte ): Besonders uüuhmt sein BioO-
grap VON Ihm, daß In seiner Sozlalfürsorge keinen ntier-
schied machte zwıischen heidnischen Franken, arlıanıschen Bur=-
undern und katholischen Römern, während gewöhnlich,
gemä dem eschlu des Konzıils VonNn Chalons, ZUNÄCHST die
Gefangenen loskaufte, die 1n den Besitz VON uden, Arıanern
oder Heiden gekommen und adurch (jefahr Jlefen, der
Kıirche entiremdet werden“°).

Eın typiıscher Gefangenenheıliger dUus der des ahr-
underts WAar der Bischof Germähnhits VO Parıs. Er sich
geradezu als Lebensaufgabe gestellt, täglıch mindestens einen
Gefangenen loszukauftfen und wurde beinahe VOT Betrübnis
ran WenNnn CS ihm HIE gelang Auffallend ist dıie untAel
des Völkergemisches, AUs dem sich die gallischen Kriegssklaven
zusammengesetzt en werden Spanlier, chotten, Brıten,
asken, Sachsen und Burgunder erwähnt“'). Die Gefangenen-
Irage erscheint och 1in der ı1ta des E11g1US VON oyon 150 re
später als 11.DEefsSt schwieriges soz1lales Problem Der Bıschof
esuchte regelmäßlig dıe Sklavenmärkte selner: DIiözese und
kaufte dort OTft Sklaven auTt einmal 108 Häufig verseizte CcE
WEeNnNn das Geld N1IC reichte, seine eigenen Kleider DIS auTt die
Schuhe DIie ischung der Nationalitäten 1st noch immer
ußerst bunt Er muß Römer, Gallier, Brıten, selbst Mauren
loskaufen, VOT em aber die Angelsachsen, die In gahzen Scharen
nTolge polıtischer Wirren VON der Heimat losgerissen un ach
Gallıen verKau wurden*). Als Sklaven en S1e 1m Jahr-
hundert, WI1Ie auch VON aps Gregor dem (Giroßen weiß,
in ganz Europa eine große olle gespielt. [)ie Königıin
die (Gemahlın Chlodwigs 9 die In ihrer Jugend selbst als
Kriegsgefangene VON England nach Gallıen verschlagen worden
WAäTr, sorgte besonders IUr den Loskauf der sächsischen ands:

19) 1Ita CaesarıiL 8! cap. 8 9, p. 486ss. ine annlıche Situation, in
der der Önıg 1m etzten Augenblick dem darbenden Bischof ZU ommt,
schildert onas 1Ita olumbanı | cCap Rer. Germ., 203s

20) uch der Biograph des Cäsarıus veritrı gelegentlich diesen an
pun 1Ita CaesarıiL cap 469  y vgl ONC. Cabill (ann. 639—654),Canon 9, Conc 1 240; al G, Verfassungsgeschichte [T, 144,
I und LOCNINgDg: Kirchenrecht, LE S. 228

21) Venantius Fortunatus 1Ita ermanıi E, ariS, Can 193 I5
uct anı I  9 Z nde sunt contigue gentes in testimon1ı1um Hispanus,
SCotus, Brı1tto, ascCOo, SaXO0, Burgundio CH ad eatl CONCUrrerent
undique liberandi 1Ug20 serviti Vgl Gregor VoEs Hıst. Franc. V,

22) ita Eligii E, Nov | Can SSRM 677
4$
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eute Als Reichsverweserın erließ s1e fur das YanNzZc Franken-
reich eın Verbot des erKaufTts eines YTısten einen Un-
gläubigen“®).

DIe des eiligen fur die Gefangenen geht über die
politischen Grenzen hinaus. Cäsarıus VON rles auf
eiıner Romreise burgundische Kriegsgefangene, die nach talıen
verkau befreıit und M1 dem nötigen Geld Tur die He1ım-
reise versehen“**). Bonitus VON Arvern bringt VON einer Reılise
nach talıen eine ar losgekaufter Landsleute mi1t®°). Abt
1lı1ıDer VON Gemeticum verwandte eın Zehntel seiner Einkünfte
ständıg TUr den Gefangenenloskau und SCNICKTE seine Mönche
übers Meer den Sklavenmär  en der Angelsachsen“*®).

BA FEıntreten des eilıgen zugunsten der Gefangenen hat
och eine andere emerkenswerte el Man egnuügte sich
nıcC amıt, den Kriegsgefangenen ihr LOS erleichtern, SOIMN-
dern übertrug seine Barmherzigkeit auftf Gefangene er Art,
Verbrecher, Missetäter, Schuldner, Sahız gleich AdUus welchem
Grunde Ss1e der weltlichen Gerichtsbarkeıt in die an gefallen

[)as Konzıil VOIl Orleans den sonntäglichen Be-
such der Gefängnisse en Kleriıkern ZUrTr Pflicht gemacht und
efohlen, die Gefangenen mit geistlichem TOS und materıeller
ılfe interstützen?‘). DIie eilıgen aber gehen weiter. FES
gehört den vornehmsten Pfliıchten jeden 1SCNOTIS und Mönchs,
der weltlichen Gewalt überhaupt 1n den Arm fallen Das
Volksbewußtsein überträgt das Asylrecht der Kirche aut den
eiliıgen schlechtweg. Im Bannkreıis des eiligen wird es
{Te1: inkommt, springen die Schlösser, Tallen die Ketten
und öffnen sich die kerker Ob die Freigelassenen dıie reiıhel
verdienen, wird nıe erorter Nan re STETS VON Barmherzig-
keit, nıe VON eCc FEın nterschıe zwischen schuldıg und
unschuldıig WIrd aum gemacht und selten dıe rage nach der
Buße oder Besserung der Verbrecher geste . BIs auTt gemeln-

23) Ita Balthıildts Can g, SSRM BF 494 Et commemorandum
est quod Captıvos homines Christianos ire prohibuit, atasque PraccecP-”
tiones DeCI singulas regiones, ut nullus in Francorum captivum hominem
Christianum penitus transmittere

24) 1Ita ('’aesarıL | Can 38, SSRM 111, 471
25) 1ta Bonuitiı e Arvern. Capn 29 SSRM A 13258 uch der res-

yter Eptadius befreit auf einer Italienreise gefangene Burgunder. 1ta
Eptadıt Cap 10, SSRM F, 190

26) 1ta S, Filiberti abb eme: et Heriens. Cap 2  9 596 Cum-
UJuUC et reg1s iMunNeTeEe et 1del1um largitate Copla el supervenire argenti, sStudeba

specles decimare 1psa igitur decıima in captıvorum redemptione
et alimonia deputabat, in antum ut monachos SUOS propter 1a(076
ONUSTIS navibus partibus transmarinis transmitteret, et gregeSs captıvorum
DCI 1pSsum redemp(tiI laudarent potentiam Christi

ONC. ure: (ann. 549), Canon 20, Conc 107
28) ast jedes Heiligenleben biletet Belege in WEe1 typische

Beispiele in De Vvırtutibus (jeretrudis cCap. 8 und Can 9, SSRM 1 1, 4658



Kulturgeschichtliche Trobleme der Merovingerzeıit uUSW. 300

gefährliche Verbrecher erstreckte sich zuweılen die BarmherzIig-
keit des eiligen. Als der Klausner Eparchius VON Angouleme
einen schweren aubmörder Vom Rıchter losbat, konnte dieser
dem unsch HNAC willfahren, weil das olk und schrie,
WeNn jener begnadigt würde, sSe1 cS uUum die Sicherheit der Sanzcnh
Gegend un u den Rıchter selbst geschehen, W Aas den He1i-
igen jedoch N1IC inderte, 116 ein under die Rettung des
bereits Gehenkten durchzusetzen?®). DDas vereinfachte erichts-
verfahren des eilıgen konnte Übelstände heraufbeschwören
und VON unlauteren FElementen ausgenutzt werden. elegent-
lıch ernsten kKonfliıkten M1T der STAaatilıchen Gewalt,
da 1m Gegensatz der es verzeihenden Barmherzigkeit des
eiligen der weltliche Richter oder TATl STEeTiSs als „crudelıs et
GEVET:HS tyrannus‘‘ alt29) ber Walr doch 1Ur eine Nothıiılftfe
AUSs menschlichem Erbarmen In einer Zeıt, IN der das weltliche
er weder ählg WAarT, Friede und Ordnung schaffen, och
Von den Gesetzgebern selbst eachnte wurde. Häufig aber d1-
beitet der Heilıge mM1 dem aa Del der Befreiung ZUSAHIHIEN:
DIie offizıelle Freilassung der Sklaven des Elig1us geschah STEeTIS
Urc den öN1I225). Eın Teıl der Gefangenen, die der Martın
ın Reims efreıte, ntlıeß der Öönig erst ach Bezahlung der
festgesetzten Buße®°), uch Germanus VON Parıs ıll für die
Verbrecher, dıie om Grafen losbittet, ordnungsgemäß dıe
nötigen 111 1USssores“* Stellen??).
hne einen Unterschie in der moralischen Beurteilung machen, befreit
die Heilige UFrCc ein under einen Knaben aus der and der Räuber
und einen Schwerverbrecher us dem kerker Ahnlich Gregor VonNn Ours,
De VIrEULELOUS artını Cap 21 SSRM l 599 und 111 Cap 41, 642 und
Can 507 645 Charakteristisch für die strenge Bußreform olumbans ISt CS,
daß die befreiten Verbrecher STeifs in die charfeC seiner „medicamenta
paenitentiae nımmt: 1Ita olumbanı Can 19, Rer Germ., 191s

29) 1STOF 1Q Francorum VI Can un (ılor ia Confessorum Can
Der Gegensatz zwischen staatlıcher Gerichtsgewalt und der Men-

schenfreundlichkeit des eiligen ist in belıebtes IThema der Hagiographen.
Gregor VON Tours, De virtutibus artini 11b 8 CapD 30 SSRM 022;

Venantius Fortunatus Ita ermanıi Can 113 uct Ant 1 Z
Sehr charakteristisch Ita Sigiramni Cap Fö: SSRM 615 Ernste KOon-
flikte zwischen königlichen Gerichtsbeamten uud den eiligen Ita Amandı

Cap 14, SSRM V, 439 un Ita Gaugericı Cap { SSRM LD 654
31 1ta Eligili CapD 1 SSRM > Sogar auft diıe Leichen

sich die ürsorge des 1SCHNOIS aus Mit einer königlichen Vollmacht
versehen durchstreifen ständig Wel seiner Diener und Land, die
oten VOIN den Galgen herunterzunehmen und begraben. Eligius selbst
unternıimmt größere und einere Streifzüge, STEeis miıt aCcC un chauife
ita Eligii Can 31, 0817

32) Gregor 0 B De Virtutibus artını cCap  9 SSRM 656
Affırmavit POxX quosdam his, qui aDsolutı uerant ad venisse, atque
compositionem 1SCO debıtam, IT Il fretum vocant, fuilsse rels indul-
tam Für die juristische Bedeutung vgl al  Z Verfassungsgeschichte
IL, Z 285

88) Venantius Fortunatus 1ta ermanı Can 86, uct Ant 2
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[)as systematische Gefangenenpatronat des Heiligen 1m
ruhen elalter weitgehende ‚O Z]äÄäle Folgen. Es han-

sıch darum, dıe heimatlos gewordenen Freigelassenen
wieder in das sozıale en einzuordnen. Die reinel alleın
ware eın zweifelhaftes eschen tüur einen wurzellosen Kr1egS-

DG ausführlichen erı1c der ag10-gefangenen DEWESCHH.
graphen bewelsen, WIe ernst INan die ac ahm DıIie eian-

und Sklaven, die der Amandus aus Englan loskaufte,
unterrichtet nAaCH der auTte 1ın den Wissenschaften, gab ihnen
dann die reıinei und verteılte S1€e aUuTt die hm unterstellten
Kırchen und Klöster 1ele VON ihnen wurden, nach dem Be-
IC des Biographen, später eruhmte ischöfe, hbte und Prie-
Ster®): uch die verteilte die VON ihr gekauften
un Ireigelassenen Sklaven hbeiderle1 Geschlechtes auft die VON
ihr gestifteten Klöster®°). In diesen Fällen, die N1IC selten
gEeEWESCH sein werden, stellten also die Freigelassenen einen Teıl
der ekrutierung der Klöster, die gerade 1mM 7. Jahrhundert
chnell und mächtıg anwuchsen. ber auch völlıge Freilassung
Wäar häufig*°). Systematisch und juristisch einwandrtrfre!ı wurde
das Gefangenenpatronat VON Eligius VON Noyon betrieben e
tellte die losgekauftten Gefangenen zunächst dem öÖnıg VOT,
der S1e Urc Schatzwurt reil1e un dıe Freilassun urkundlıich
beglaubigte*”). Darauft teılte S1e 1N dreli Gruppen eın Die
ersten, die Irel wieder 1ın die Heimat zurückkehren wollten, VETI-
sah miıt Reiseprovilant und leß S1€e ziehen: die zweiten, die
heimatlos geworden 1mM Ihenst des 1SCHNOTS bleiben wollten, De-
andelte CT WI1Ie Brüder, N1IC WI1Ie Sklaven; dıie rıtten, die sich

34) Ita Amandı Can g, SSRM V, 435 Sl etiam Captıvos vel
DUCTOS transmarınos invenisset, dato pretio redimebat, spiritalique eOS rept-
eTalls lavacro, erıis affatim imbul praecipilebat, praemissaque liıbertate
DE diversas eccles1as relinquebat, Dpluresque hIs postea episcopqs vel D'  -
byteros SCUHu NONOrITICOS abbates f{ulsse au d1iVviImus.

35) 1ita Balthildis Can 9, SSRM .r 404 Sed magis et 1DSsa dato
pretio et 1beros relaxavit et al108 1DSIs in monasteria intromisit et PTac-
Cipue de gente SUA VIrOS et puellas, Q Ua plures denutritas SUas Quantas
nım adtrahere potult, cCds DEr Safcta coenobla commendavıt il Fidolus
au Gefangene 10S, s1e f Mönchen machen. 1La Fıdoli ab.  S TD
Can e SSRM 111 429

36) Caesar1ıus von rles versorg die in talıen losgekauften Burgunder
mit Reiseprovlant, amı Ss1e als Ireie eute in die Heimat zurückkehren kön-
nen 1ta (C'’aesarıL cap SE 471 nterea Captıvos
deultra Druentiam maximeque Arausıcı Opp1dl, qul toto fuerat aptivi-
tatı contraditus, CU1US et1am partem Arelate liberaverat redimendo, INOX
inventos 1N Italıa redemit, ut pOotuit. Et ut e1Is ibertas plenior redderetur,
1Imposul UT sSumptfu iumentis et plaustrıs in V1a SUOTUMY UC olatıo et Oordi-
natione eC1 ad propria

87) 1Ita Elıg11 Can 1 SSRM 6778 Redemptos enım captıvos
protinus FeLC sStatuens actatıo ante denari1s, cartas e1Is 1Der-
ATIS 1T1DUa2
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TUr das Klosterleben entschlossen, verteilte großer Freude
auft Klöster und verehrte SE STEeTis WIEC erren

Fur Kultur- und Wirtschaftsgeschichte gleich wichtig IStT
OIIZ der Bilographie des Leonard Der Heilige sorgt

systemat1ısc Tur die Aus den Kerkern entlassenen arbeıitslosen
Verbrecher die VON ernher ihm kamen dadurch daß I: S1iC
auf dem Land ansiıedelte und jedem VON ihnen Teıl der
hbenachbarten älder ZIE Rodung uberl1e Dadurch daß
Xx Yeregelte ATDEeII gewöhnte, laubte A S hesten VON
ihren fIrüheren schlechten Gewohnheiten des Straßenraubs und
Diebstahls neillen können®®) Im Tun 1st AAs
Strafentlassenenfürsorge und -erziehung 111 modernen Sinn
WEeNnN INan auch aum AUus der singulären O11Z aut plan-
mäßlig ausgebaute Einrichtung schließen darf SIC edeute den
Versuch TDe1tslose un Heimatlose ZUrTr ulturarbeıit heran-
zuzıiehen der Heilıge dauernden ErTfolg amı FTÄährt

NıC aber die idee, Menschen adurch bessern, daf:
iNan ihnen Arbeit g1bt, beweist, daß die eiligen der Merovınger
unter Karıtas WENISCET C116 aszetische UÜbung als positıve Arbeıt

der Lösung sOzialer Tobleme verstanden.
Schlie  16 SCI kurz die Sklavenirage rtwähnt SOWeIlt SIC

etwas miIit Liebestätigkeit tun hat Es IST bekannt daß IN
diese Zeıt dıie Kırche bereits alle Versuche die Sklaverel als
soziale Erscheinung abzuschaffen, aufgegeben n1at ogar das
OonCcC  um sich MIt dieser SCINEINM Wesen entgegen-
gesetztien Einrichtung abgefunden®*) Abgesehen on dieser
orundsätzlichen elahung der Instıtution bemüuhte SICH
388l einzelnen eifr1g, das LOS der Sklaven erleıchtern Trel-
assung (038! Sklaven wurde STeis als eLIWAS Lobenswertes ON
der Kırche befürwortet*°®) In en Heılıgenleben finden sich
Beispiele SCHUP; denen die eilıgen zugunsten der Sklaven

Wıllkur und Grausamkeiıt der Herren eintreten zuma
Wen dıiese keine Yrısten sondern u  en Heiden oder Arıane1i
SINd Oft 1äßt sich C unmıttelbares Interesse der Kirche Al
der Sklavenbeireiung HIC verkennen beifreıit die Skla-

38) ita eonardı conf Nobiliac. CaD Ö, L1, 308 Sed VITr Del
IMNagıls Studeba illis SETVITE distribuens CIS partem latıtudine sil-
VacC, quatenus cConsuescerent 1Vere DOTIUS agricultura, Ua saecularibus
FaDpınNıs inhiantes inreclarentur 1ıterum reclusione obscura

39) S CHALD sSiudıiıen ZUr Sklaverei iIrühen Mittelalter, Berlın
1913 103

40) DIie Kirche schuftfzte entiautfene Sklaven HI das Asylrecht.
Gregor d (ılor ia Confessorum CaD 66, SSRM E 787 Vgl uch die Be-
stimmungen der gallischen Konzile über entlaufene Sklaven ONC., Ure:
(ann OLl 3 Conc l, un ONcC ED (ann. 917) Cap 59, 3O @=
ME Kirchenrecht I1  I 537
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Vell, uUumm Ss1€e in den IDienst der Kırche oder des Osters
nehmen**).

Eigenartig ISt, WIe wen12 der innere iderspruch ZUMm

Bewußtsein omm die Kirche, die tur Freilassung der Unifreien
eintrı  9 Ist selbst dıe gröhte Sklavenbesitzerin des Landes Nur
Sahnz vereinzelt wırd Man darauftf aufmerksam. Alkuın rzählt,
WIe der Richarıus nach Britannien reIst, Heiden De-
kehren und Kriegsgefangene loszukaufen Unterwegs iıhm
plötzlıch der Gedanke 116 den Sinn: ‚, Wıe widersinnig ist
CS, 1n remden Ländern Gefangene befreien, während die
Sklaven UunSsSerer eigenen Kırche in Unfreiheit schmachten.“‘ MT
chıickt sofort seine Begleiter zurück, u sS1e freizulassen*®).
FKs ist lehrreich hiermit die Bestimmung des Konzıils VON paon
AUSs dem Jahr AT vergleichen: ‚„‚Sklaven, die den Mönchen
geschenkt wurden, dürfen nıC (0308| Abt ireigelassen werden;
denn WIr halten 6S IUr Unrecht, daß die Mönche täglich Feld-
arbeıit Lun, während die Sklaven reinel und uße genı1eben*?): -
Dieses für die Auffassung der Sklaverei 1mM Frühmittelalter
charakteristische Verbot zeig N1IC NUuTrT, WIe sehr die abend-
ländischen Klöster ihrem Kern nach aristokratıische Instıitute
geworden sondern auch, WI1e sehr sıch der eIs des
Öönchtums bereits VOIN seinem ursprüngliıchen orjientalischen
eal; das Sklavereı 1n Theorie und Praxis STEeiISs rundweg aD-
gelehnt hat, entiernte ber die aCcC hat noch eine andere
höchst bemerkenswerte eiıte, die t1eT 1mM Wesen des abend-
ländischen Öönchtums begründet 1eg und VON 1er AaUuUs erst
verständlic wird. Das Ostlıche önchtum, kontemplatıv und
kulturverachtend, konnte die Sklaven entbehren Das abend-
ländische ONC  um aber, das den folgenschweren Kompromiß
miıt der Welt eingegangen Wal, mMUu notwendig, um Kultur-
Taktor bleiben, sich der gegebenen Wirtschaftsformen De-
dienen. Es rTrauchte die Sklaven ZUr ulturarbeıit Diese Arbeit
aber HAT tärker als die asketische Konsequenz des Orients
dazu beigetragen, die Sklavereli VON innen heraus überwinden.
Die Wiırkung ist zunächst rein ideell DIie angestrengte gemein-
Samne Arbeıt VON onNcC und Sklave besonders auf dem Feld
und eım en der älder NIC NUur der Arbeit ihren
ethischen Wert wiedergegeben, sondern auch den Sklaven das
Erniedrigende und Menschenunwürdige ihres Daseins genom-

Gregor IS 1Lae Patrum V, SSRM L, 677 und De virtuktious
artınıi Can 4!  9

42) Alcuin, ita ICH”AarıL conf Cental. Can Ö, SSRM [  9 303
0ONC Daon Canon Ö, Conc. 21 ancipla VeTO monachıis

donata ab abbate HON leceat INanu mı  1  9 in1ıustum enim potamus ut —
nachis cotidianum rorale OPUS facientibus, ServIi libertatis Ot10
potiantur.



Kulturgeschichtliche Trobleme der Merovingerzeit USW. 403

men -). Wiıchtiger wIird der wirtschaftliıche Faktor der Sklave
wIrd auft dem an angesiedelt und besitzt seine Scholle Er
wIird mM1 behandelt und annn wohlhabend werden; in der
Antıke gehörte ZU Proletarıat, jetz wird Bauer An
sich Ist diese Entwicklung NC NUr eın Verdienst der Kirche
S1e Ist eher die olge fränkischer Einwanderung, der Umwand-
lung der Städtekultur ZUT Landbesiedlung, der Sprengung der
Latifundien und des Umschwungs der Wirtschaftsformen*®).

Von diesem Gesichtspunkt AUSs gesehen, geben die eiligen-
en des und Jahrhunderts den unvermuteten indruck,
daß dıe Merovingerjahrhunderte TOLZ er polıtischen Wiırren
un Greuel jenen Zeiten gehörten, denen vergönnt ISt, dıe
Frucht ihrer Sozlalfürsorge eigenen el spuren. Das
oIlt N1IC 1UT von-der Besserung der Sklavenifrage, sondern 1m
allgemeinen. Der Jammer und dıe Not der Zeıt, dıe den rund-
ton der 13a Sever1n1 des Eug21pp, Salvıans Predigten, der Vita

Martıni, und noch Gregor VON Tours abgab, verschwindet ZW al
NıIC SanZz, aber ZU11 groben Teıil DiIie Zeıit War sich dessen 1ıırch=-
AUus bewußt Nur eines unter vielen Beispielen ist die eindrucks-
volle Beschreibung des ÜrFc das irken des 1SCHNOIS Desi-
derius geschaffenen Wohlstandes der Cahors „ In seinen
Tagen gab eine unerhörte Fruchtbarkei der Erde; eine u  €
an Weıin und Korn; niemand konnte sich se1it altersher AÄAhn-
iches erinnern. In der aber gab CS keinen Armen MeNTt,
nıemanden, der etwas Notwendiges entbDbehr a  © niemanden,
dem Nahrung oder eidung gemangelt les f10ß in
ülle, es In Reichtum, die Nachbarstädte VO
Überfluß der Cahors*®).  ‘

44) DIie Verbote, daß Unireie erıker werden dürfen, die gerade in
germanischen ebleten häufig übertreten wurden, hängen m1t dem amp
der Kirche das Eigenkirchenrecht Vgl Schaub, Q

45) Vgl dazu auck, Kirchengeschichte 1, DL
1ita Desıiderii € Cadurc. cap  9 SSRM 1  9 581 (vgl CaAaD UE

793 ähnlich die Begeisterung Gregors \ 7E über die UuTC die F
des 1SCNOIS Desideratus reich gewordene Verdun Hast Franc.

188! Cap
Die vorliegende Arbeıt wurde Von der philosoph. der Unit-

Vversita München als Dissertation angenOmMmMen. Referenten die Pro-
fessoren Günter und eVET.


